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Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


kilung. 


Mittwoch den 11. Januar 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Köpenik, 10. Jannar. Heute fand die Nachwahl für 
Bonin ſtatt. Der Kriegs-Miniſter Roon wurde mit 111 
Stimmen gegen 108, die auf den Prediger Richter und den 
Kreisrichter Groſſe fielen, gewählt. Die altkonſervative Partei 
votirte für Noon. b 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 10. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


theile angemeſſen, den offiziellen Seeraub zu vertheidigen, obwohl auch auf Venetien und die Romagna zu erlangen. — Im heuti⸗ 


hier gewichtige Stimmen, wie die eines Cobden und ſelbſt eines 
Palmerſtons den Forderungen Amerikas kein abſolutes Veto ent⸗ 
gegenſtellen, ſondern deren Annahme als möglich der Zukunft anheim 
geben. 

Dagegen ſchmeichelt noch immer die Preſſe, ihr voran die „Ti⸗ 
mes“, den alten Vorurtheilen und vertheidigt die Anſicht, daß Eng⸗ 
land ſeiner wirkſamſten Waffe beraubt werden würde, ſobald der 


4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 113½ B. Neuefte | Grundſatz der Unverletzlichkeit des Privateigenthums zur See praf: 


Anleihe 104. Schleſ. Bank⸗Verein 74 B. Command .⸗Antheile 87, Köln: 
Minden 129%. Freiburger 83% B. Oberſchleſ. Litt. A. 109%. Oberſchleſ. 
Litt. B. 104½ B. Wilhelmsbahn 39. Rhein. Aktien 83. W ee 67%. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 22. n Kredit⸗Aktien 78. Oeſterreich. Na⸗ 
tional⸗Anleihe 61%, Wien 2 Monate 77%, Mecklenburger 43%. Neiſſe⸗ 
Brieger 48% B. Friedrich- Wilhelms⸗Norbbahn 504 B. Oeſterr. Staats: 
Ciſenbahn⸗Attien 140%. Tarnowitzer 32%. Flau, matt. 

Berlin, 10. Januar. Roggen: flau. Januar⸗Februar 48%, Februar: 
März 47%, Frühjahr 46%, Mai⸗Juni 46%. — Spiritus: feſt. Ja: 
nuar⸗Febrüar 17%, Februar-März 17%, Frühjahr 17%, et 18, 
Juni⸗Juli 18%. — Rüböl: matt. Januar⸗Februar 11, Frühjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Bombay, 12. Dezember. Jung Bahadur wird gegen die Rebellen in 
Terrai operiren. In Centralindien erlitten die Aufſtändiſchen durch Oberſt 
Turner eine Niederlage; im Bezirke Behar ergab ſich eine Anzahl freiwillig. 

Canton, 26. November. Ein britiſches Kriegsſchiff, eine holländiſche 
und eine ruſſiſche Fregatte ſollen in den japaneſiſchen Gewäſſern in Folge 
des Teyphuns (Ciclonenſturmes) verunglückt ſein. Der amerikaniſche Vertrag 
trat am 25. November in Kraft. Die engliſchen Truppen ſind theilweiſe 
bereits nach dem Norden abgegangen. g 

Turin, 8. Januar. Drei Generale wurden in Disponibilität verſetzt. 
Nach dem „Momento“ ſeien neuerlich im Lombardiſchen 7 Raubanfälle vor⸗ 
gekommen. 
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Die Seerechtsfrage. 

Der Congreß iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden, weil die 
Mächte im letzten Augenblick inne geworden ſind, daß ihnen jede Baſis 
der Verſtändigung mangelte. 

Wenn daher das Scheitern des Congreſſes wenig zu bedauern iſt, 
weil in Betreff der italieniſchen Frage doch wenig Kluges heraus: 
gekommen wäre; ſo wird dagegen eine Hoffnung, welche ihrer Erfül⸗ 
lung näher gerückt ſchien, vorläufig mit zu Grabe getragen — die 
von den Hanſeſtädten angeregte Reform des Seerechts. 

Indeſſen handelt es ſich hierbei fo ſehr um eine wahrhaft civitifa- 
toriſche Idee und zwar um eine ſolche, welcher nur ein einziger Staat 
aus übel verftandenen Intereſſen, nämlich: England widerſtrebt. daß 
in Bezug auf ſie eine endliche Verſtändigung ſchließlich nicht ausbleiben kann. 

Der „Nord“ hatte ſich unlängſt die Aufgabe geſtellt, nachzuweiſen, 
daß Preußen gewiſſermaßen vertragsmäßig die Pflicht habe, dieſe Re: 
form, welche in Kriegsfällen das Privatgut zur See dem Privatgut 
auf dem Lande gleichſtellt, zu befürworten; jetzt weiſt das genannte 
Blatt nach, daß auch Frankreich und Rußland durch frühere Erklärun⸗ 
gen gebunden find, der in Anregung gebrachten Reform ihre volle Un⸗ 
terſtützung zu geben. d 2 

In dem famofen berliner Dekret vom 18. Novbr. 1806 habe Kai⸗ 
fer Napoleon es für ein Fundamental-Geſetz des Reichs erklärt, daß 
das Kriegsrecht zur See gleich dem Kriegsrecht zu Lande das Privat⸗ 
Eigenthum und die Privat⸗Perſon achten müſſe und daß das 
Eroberungsrecht ſich nur auf dasjenige, was Eigenthum des feind⸗ 
lichen Staates ſei, erſtrecken dürfe. 

Was Rußland betrifft, jo wiſſe man, weſchen regen Eifer es am 
Ende des vorigen Jahrhunderts bewieſen habe, um die nordiſche Coa⸗ 
lition zu Gunſten des Rechts der Neutralen zu Stande zu bringen. 
Es war daher zu erwarten, daß es den auf dem pariſer Congreſſe 
1856 proclamirten Grundſätzen nicht blos beiſtimmte, ſondern ſich auch 
bereitwillig zu den letzten Conſequenzen bekannte, welche Nord-Amerika 
gezogen wiſſen wollte. - 

In der That gab Rußland in Erwiderung auf die Note des Herrn 
Marey, Staatsſecretärs der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, 
d. d. 28. Juli 1856 eine damit übereinſtimmende Erklärung ab. 

Während ſolcher Weiſe Preußen, Frankreich und Rußland in dem 
Grundſatze der Unverletzlichkeit des Privat-Eigenthums zur See ſowohl, 
als auf dem Lande — übereinſtimmen, findet England es ſeinem Vor⸗ 


tiſch würde. 

Hingegen wird jetzt in der neueſten Nummer des „Preuß. Han⸗ 
delsarchivs“ gezeigt, daß es nicht weniger im Intereſſe Englands als 
eines andern Seeſtaates liege, ſich dem Vorſchlage der amerikaniſchen 
Regierung anzuſchließen, nach welchem die Deklaration vom 16. April 
1856 nicht blos auf die Abſchaffung der Kaperei beſchränkt bleiben, 
ſondern auch den Grundſatz der Unverletzlichkeit des Privateigenthums 
zur See im Kriegsfall aufnehmen ſoll. Unter allen ſeefahrenden Staa⸗ 
ten Europas nimmt Großbritannien die erſte Stelle ein, und in einem 
großen Seekriege würde, wenn die Vereinigten Staaten ſich auf die 
gegneriſche Seite ſtellten, der britiſche Seeverkehr den Angriffen ameri⸗ 
kaniſcher Kaperer die breiteſte Fläche bieten und die lohnendſte Beute 
verſprechen. Andererſeits haben nach ihrer politiſchen Stellung und der 
Bedeutung ihrer maritimen Intereſſen die Vereinigten Staaten von 
Amerika im Fall eines europäiſchen Krieges von der Anwendung des 
Grundſatzes der pariſer Deklaration vom 16. November 1856, wo⸗ 
nach feindliches Gut unter neutraler Flagge frei fein ſoll, unzweifelhaft 
den größten Vortheil unter allen ſeefahrenden Staaten zu erwarten. 
Dieſen Vortheil werden ſich die Vereinigten Staaten nicht entgehen 
laſſen und eine offizielle Erklärung derſelben vom Juni 1859 läßt 
deutlich durchblicken, daß fie kein Mittel ſcheuen würden, um die An: 
wendung des obengedachten Grundſatzes auf ihre Flagge zu ſichern. 
Auf die Dauer würde Großbritannien dies Zugeſtändniß der amerika⸗ 
niſchen Flagge nicht verſagen können, ja der britiſche Handelsſtand ſelbſt, 
dem, jo lange die Handelsſchiffe der kriegführenden Mächte noch nicht 
ebenfalls unter den Schutz des Völkerrechts geſtellt ſind, im Fall eines 
europäiſchen Krieges es von höͤchſter Wichtigkeit fein müßte, ſich zur 
Vermittelung ſeiner Importe und Erporte der Flagge der vorausſicht⸗ 
lich neutral bleibenden Vereinigten Staaten zu bedienen, würde ſeine 
Regierung dazu nöthigen. Alle dieſe Bedenken und Schwierigkeiten 
werden mit einem Schlage beſeitigt, wenn Großbritannien im Einklang 
mit den übrigen Großmächten dem amerikaniſchen Vorſchlage gemäß 
die Unverletzlichkeit des Privateigenthums zur See im Kriegsfalle an— 
erkennt. Indem hiermit Großbritannien die Bedingungen erfüllt, von 
welchen 1856 die Vereinigten Staaten ihren Beitritt zu der pariſer 
Deklaration abhängig gemacht, entfernt es den Anlaß zu einem ande⸗ 
renfalls unvermeidlichen Konflikt mit Nordamerika, erlangt von dem letz⸗ 
teren die Verzichtleiſtung auf die Kaperei, und endlich, was in den 
Augen der Engländer nicht als das Geringſte erſcheinen wird, hebt es 
die unerwünſchte Conſequenz der pariſer Deklaration auf, wonach der 
amerikaniſchen Flagge bei einem europäiſchen Seekriege das Privilegium 
der Vermittelung der Transporte des auswärtigen britiſchen Handels⸗ 
verkehrs faſt ausſchließlich zugefallen wäre. 


Preußen. 
I Berlin, 9. Januar. [Die neueſte Wendung der napo- 
leoniſchen Politik. — Die preußiſche Thronrede.] Die neue 
Wendung der franzöoͤſiſchen Politik, welche durch die bekannte Flugſchrift 
eingeleitet und durch die Entlaſſung des Grafen Walewski deutlicher 
charakteriſirt worden iſt, beginnt ſich immer klarer zu zeichnen. Es 
waltet kein Zweifel darüber, daß die Idee eines Congreſſes, 
in welchem die Reſtaurations-Frage den Ausgangspunkt 
bilden ſollte, ſowie die ganze Politik von Villafranca mit 
ihren Zärtlichkeits-Betheuerungen für Oeſterreich und für 
Rom vollſtändig aufgegeben iſt. Wiener Blätter ſuchen ſich mit 
der Vorſpiegelung zu tröſten, daß der Umſchwung ein plötzlicher und 
kaum vorausſehbarer iſt. Aufmerkſamere Beobachter wollen erkannt 
haben, daß die neue Politik ſchon ſeit längerer Zeit im Werden war, 
und ſich in den auffallenden Widerſprüchen zwiſchen den Verheißungen 
des Grafen Walewski und den Beſchlüſſen des Kaiſers Napoleon offen⸗ 
barte. Vielleicht hat Napoleon nur die Ratifikation des züricher Frie⸗ 
dens abgewartet, um einen zweiten Akt ſeiner italieniſchen Politik in 
Scene zu ſetzen. Wie jetzt die Dinge ſtehen, darf man annehmen, daß 
er entſchloſſen iſt, eine Ergänzung ſeines früheren Programms ſo weit 
durchzuführen, als die Hoffnung auf ein engliſches Bündniß ihm zur 
Seite ſteht, oder doch die ernſte Gefahr einer europäiſchen Coalition 
ihm nicht entgegen tritt. Das gegenwärtige Programm Frankreichs 
hat, wie geſagt, den Gedanken an eine auch nur annähernde Wieder⸗ 
herſtellung des status quo ante bei Seite geſchoben. Zwei Kombina⸗ 
tionen ſind es, welche in den von den Tuilerien her inſpirirten Blät⸗ 
tern mit einer beſonderen Vorliebe beſprochen werden. Entweder die 
Gründung eines mittelitalieniſchen Königreichs mit Einſchluß Ve⸗ 
netiens, oder die Einverleibung der im Aufſtande begriffenen mittel⸗ 
italieniſchen Länder in Piemont unter Fortdauer der Ermuthigungen 
für die weitern Unternehmungen der italieniſchen National⸗Partei: das 
ſcheint die Alternative, welche man Oeſterreich zu ftellen gedenkt. Wenn 
der Kaiſer der Franzoſen für das Königreich Etrurien noch nicht die 
Kandidatur ſeines Vetters Napoleon befürwortet oder als Entſchädi⸗ 
gung für die Zuſtimmung zur Annexion nicht ausdrücklich die Abtretung 
Savohens verlangt, fo erklärt ſich dieſe zeitweilige Zurückhaltung aus 
der Rücksichtnahme auf das Widerſtreben Englands. Nicht unbe: 
rechtigt erſcheint die Annahme, daß Napoleon durch das 
Schreckbild der Annexion auf Oeſterreich und durch die 
Drohung mit Truppen⸗Zurückziehung auf Rom zu wirken 
ſucht, um von beiden Seiten die Einwilligung in das 
Königreich Etrurien nebſt der bezüglichen Verzichtleiſtung 


gen Miniſterrath, welcher unter dem Vorſitze des Prinz-Regenten und 
im Beiſein des Prinzen Friedrich Wilhelm ſtattfand, iſt, wie man hört, 
die Thronrede für die Eröffnung des Landtages berathen worden. 
Wie man vermuthen darf, wird dieſelbe auf die auswärtige Politik nur 
in allgemeinen Wendungen, an die im Vorjahre aufgeſtellten Grund⸗ 
ſätze anknüpfend, Bezug nehmen, und bei der Ankündigung der neuen 
Geſetzes-Vorlage den Hauptton auf den Entwurf der neuen 
Heeres-Organiſation legen, deſſen Bedeutung allerdings durch 
die politiſchen Conſtellationen in ein helleres Licht geſetzt wird. 

Berlin, 9. Jan. [Vom Hofe.] Ihre Majeſtät die Königin 
wohnten geſtern Vormittag mit den Hofſtaaten und andern hochge⸗ 
ſtellten Perſonen dem Gottesdienſte in der Friedenskirche zu Potsdam 
bei. Mittags erſchienen Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
nahezu zwei Stunden auf der oberſten Terraſſe vom Schloſſe Sans⸗ 
ſouci. — Ihre königlichen Hoheiten der Prinz-Regent und die Frau 
Prinzeſſin von Preußen begaben ſich geſtern Mittag 12 Uhr nach 
Potsdam, ſtatteten Ihrer Majeſtät der Königin im Schloſſe Sansſouci 
einen Beſuch ab und kehrten gegen 3 Uhr wieder hierher zurück. Bald 
darauf fand bei Ihren königlichen Hoheiten Familientafel ſtatt, an 
welcher mit den Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Königshauſes 
auch Se. königliche Hoheit der Prinz Auguſt von Würtemberg, Ihre 
Hoheiten die Prinzen Heinrich und Ludwig von Heſſen, der Fürſt von 
Hohenzollern und andere fürſtliche Perſonen erſchienen. - 

— Bei Sr. königlichen Hoheit dem Prinz-Regenten fand heute ein 
Miniſter⸗Conſeil ſtatt, dem auch Se. königliche Hoheit der Prinz Frie⸗ 
drich Wilhelm beiwohnte. 

— Am letzten Sonnabend war Dr. Berthold Auerbach, der ſich 
ſeit kurzem hier aufhält, zum Thee bei Ihren königlichen Hoheiten 
dem Prinz⸗Regenten und der Frau Prinzeſſin von Preußen eingeladen, 
und hatte die Ehre, den anweſenden höchſten Herrſchaften eine ſeiner 
neuern Dichtungen vorzuleſen. — Der General-Feldmarſchall von 
Wrangel giebt am Mittwoch ein Diner, zu welchem die Generalität, 
die Herren Miniſter, mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
und andere hochgeſtellte Perſonen bereits Einladungen erhalten * 

(Pr. Z.) 

[Zur Kennzeichnung der Situation] bringt die „N. Pr. 
Ztg.“ folgende pariſer Mittheilung: „1) Graf Walewski iſt dreimal 
vom Kaiſer angegangen worden, ſein Portefeuille zu behalten. 2) An⸗ 
fangs hat der Kaiſer dem Baroche das Portefeuille angeboten. Der 
wollte nicht. 3) Preußen hat ganz wie Rußland gegen die Ten⸗ 
denzen der Broſchüre Einwendungen erhoben. 4) Bei der Neujahrs- 
Reception haben nur vier Pfarrer von Paris den Erzbiſchof nach 
den Tuilerien begleitet. Es giebt deren 36 in Paris. 5) Der öſter⸗ 
reichiſche Miniſter Graf v. Rechberg hat in einem Briefe an einen 
ſeiner hieſigen Freunde ſeine Beſorgniſſe wegen der Situation ausge⸗ 
drückt. Der Brief endet fo: tout ca pourra bien nous conduire 
& une nouvelle guerre,“ 

So weit dieſe Privatſchreiben. Einer anderen pariſer Mitthei⸗ 
lung, die uns von verläßlicher Seite zugeht, entnehmen wir, daß das 
Projekt eines Kongreſſes als aufgegeben anzuſehen ift, 
weil Louis Napoleon, von dem es zuerſt aufgeſtellt worden, kein 
Intereſſe weiter an dem Zuſtandekommen deſſelben habe. Was der 
Kaiſer in Mittelitalien will, iſt für ſeine Miniſter ſelbſt noch 
ein Geheimniß; gewiß aber iſt, daß ſein Wille jetzt ein anderer iſt, 
als er in Villafranca und Zürich kundgethan, während die anderen 
Mächte, welche den Kongreß zu beſchicken hätten, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme Englands, eine Aenderung in ihren Abſichten und Zielen 
nicht haben eintreten laſſen, alſo heute noch wie bisher die Aufrecht⸗ 
haltung des Legitimitätsprinzips wollen (2) und eine Konföderation der 
italieniſchen Staaten, welche ſtark genug ſei, fremden Einflüſſen auszu⸗ 
weichen bez. dieſelben zurückzuweiſen. Der Kongreß, der ſo den Ab⸗ 
ſichten Napoleons widerſtreben würde, wird demnach nicht mehr be⸗ 
liebt. Was Louis Napoleon in Mittelitalien will, das iſt noch ſein 
Geheimniß; Perſonen aber, die Gelegenheit und Uebung genug haben, 
ihn zu beobachten und auf ſeine Intentionen zu Fr . vermuthen, 
es handle ſich jetzt bei dem Kaiſer um den Anſchluß Mittelitaliens 
an Piemont und — als Gegengabe — um die Abtretung Sa⸗ 
voyens an Frankreich. Louis Napoleon ſcheint feine Pläne im 
Einverſtändniß mit Lord Palmerſton und Sardinien einfach ins Werk 
ſetzen und den übrigen Mächten überlaſſen zu wollen, was ſie der voll⸗ 
brachten Thatſache gegenüber zu thun gedenken! 


Deutſchland. 


Hanau, 6. Januar. [Ein Feſtmahl.] Das zu Ehren der 
Verfaſſung vom 5. Januar 1831 geſtern Abend abgehaltene Feſtmahl 
iſt in muſterhafter Ordnung vorübergegangen. Gegen 300 Theilneh⸗ 
mer hatten ſich eingefunden. Die ausgebrachten Toaſte waren eines 
freien, für ſein Recht und ſeine Pflichten gleich begeiſterten Volks wür⸗ 
dig, und bei aller Gluth für Freiheit und Recht erinnerte kein Wort 
an den Drang und Sturm unedler Leidenſchaftlichkeit. Sie galten 
„den Erinnerungen und Hoffnungen der Kurheſſen“, „der deutſchen 
Einheit“, „der 3ler Verfaſſung und ihren Gründern“, den beiden 
hanauer Landtagsabgeordneten Rößler und Ziegler. Heinrich König, 
der Dichter der „Clubiſten“ und von „König Jerome's Karneval“ 
brachte „den Conſtitutionellen, welche rückwärts wollen“ (nämlich rück⸗ 
wärts zur Verfaſſung von 1831), ein Hoch, das in ſeiner witzigen, 
geiſtreichen Weiſe von ſchlagender Wirkung war. Auch auf Staatsrath 
Eberhard, eines Mitſchöpfers der Verfaſſung von 1831, wurde ein 
Hoch getrunken. Vater Arndt in Bonn erhielt einen Feſtgruß von der 


Verſammlung, und ſchließlich wurde der Schleswig ⸗Holſteiner gedacht. 
Die Sammlung ergab einige 70 Fl. Mit dem Glockenſchlage 11 Uhr 
verließen die Feſteſſer den Saal, denn man hatte nicht um Freinacht 
gebeten. Die Staatsdiener und Schullehrer hatte man nicht eingela⸗ 
den, um ihr politiſches Bewußtſein nicht in Konflikt mit dem Gewiſſen 
ihrer Stellung zu bringen. (rtf. 3.) 
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undver, 8. Januar. [ Aus der Welten Kammer. 
es 105 = gewohnt, daß ſich die . Rechte der zweiten Kammer an 
das, was in un C Dingen herkömmlich iſt, ſehr wenig kehrt, wenn es 
2 den Befehlen Sr. Excellenz des Miniſters des ze olge zu geben. 
uf das aber, was geſtern ſich ereignete, war doch keiner gefaßt: die Mafn⸗ 
gige Mehrheit der Kammer gewann es über ſich, den Miniſter des 
uern in die dreigliedrige e e zu wählen. ie 
Linke brauſte darüber gewaltig auf. Herr v. Bennigſen nannte ein ſolches 
Verfahren ganz unerhört in der ſtändiſchen Geſchichte; er forderte die älte: 
sten 8 des Hauſes auf, dafür Zeugniß abzulegen, daß es keiner 2. 
Kammer 5 als in den Sinn gekommen, einen Regierungsbeamten in die 
—. — ommiſſion zu 80 be geſchweige denn einen Miniſter und gar den 
iniſter des Innern, das heiße wohl das verfaſſungsmäßige Petitionsrecht 
der e vollſtändig beſeitigen. Wem anders als dem Miniſter des 
Innern gelten jene Klagen über die he Tonnen in Juſtiz und Verwaltung, 
die ſo zahlreich neuerdings an die Stände kommen. Und dieſer Mann ge⸗ 
rade, über welchen man ſich beſchwert, ſoll jetzt entſcheiden, ob die Petitionen 
begründet Alan oder nicht! Herr von Bennigſen erklärte, daß er förmlich zu 
Protokoll Verwahrung gegen eine ſolche verfaſſ ungswidrige Schmälerung des 
Petitionsrechts einlegen wolle. An einer Erwiderung der Angriffe Bennig⸗ 
ſens läßt es der Miniſter niemals fehlen. Diesmal aber war ſie nicht ge⸗ 
rade ſehr geſchickt, und gab nur zu einer paſſenden Replik Gelegenheit. Im⸗ 
merhin, meinte Harr von Borries, möchten die 8 Petitionen zu⸗ 
meiſt gegen das Miniſterium des Innern gerichtet ſein; gerade darum werde 
es gut kin wenn die Gelegenheit gegeben ſei, den angegriffenen Miniſter 
in der Petitionskommiſſion n Aus ſeiner (übern Laufbahn bei 
den Gerichten jollte ennigſen den Grundſatz kennen: au diatur et 
altera pars! Freilich gelte dieſer Grundſatz im Gerichtsweſen — meinte 
Herr von Bennigſen — allerwärts in deutſchen Landen; nirgends aber ſeien 
die Zuſtände ſo faul, daß man die Partei ſelbſt auf den Richterſtuhl ſetze. 
Er wolle es offen ſagen, weßhalb ſich der Miniſter des Innern von der 
willenloſen Mehrheit in die Petitionskommiſſion habe wählen laſſen: er 
fürchte die zahlreichen, aus 8 18. Mißſtimmung des Landes hervorgegange⸗ 
nen Petitionen wegen der Organiſation, und wolle in der Petitionskommiſ⸗ 


err von 


ſion ſeinen ganzen Einfluß a damit dieſe Vorſtellungen einfach zu⸗ 


rückgewieſen würden. Herr von Borries remonſtrirte freilich dagegen, aber 
das tiefe Schwei igen der Kammer legte Zeugniß für den Eindruck ab, mel: 
chen rechts und links die Worte Bennigſens hervorgebracht hatten. 
Oeſterre i ch. 

2 Wien, 9. Jan. [Der Entwurf der neueu Gemeinde 
burg! Morgen beginnt der Gemeinderath der Stadt Wien die 
Berathungen über den Entwurf zu einer neuen Gemeinde-Ordnung, 
welchen ein Comité, mit dem Bürgermeiſter an der Spitze, vor Kur: 
zem ausgearbeitet hat. Der uns vorliegende Entwurf iſt nicht ohne 
allgemeines Intereſſe durch die politiſche Tendenz, welche denſelben näher 
charakteriſirt. Dieſelbe Gemeindevertretung, die durch nahezu 10 Jahre 
in Wirkſamkeit ſtand und ſich der Regierung in den wichtigſten Fragen 
ziemlich gefügig zeigte, dieſelben Männer, denen durchgehends Patriotis⸗ 

mus und Anhänglichkeit an das Kaiſerhaus nicht abgeſprochen werden 
kann, ſind nun bemüht, eine Gemeinde⸗Ordnung zu erlangen, welche 


ihnen noch größere Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit von der Regie⸗ 


EN 3 


ag politiihe Strömung in Oeſterreich wirft, 


1 * 


eine eigenthümliche Färbung giebt, 


fenden Einfluß auf die Bürgerſchaft zu entziehen. 


wortlich für die Führung der Geſchäfte. 


auch den übertragenen Wirkungskreis handhabt, 


8 zugewieſen erhalten. 


Es iſt dies ein Fingerzeig, der ein Licht auf die ganze 
und gewiß aller Beachtung 
Was aber dieſem Entwurfe noch in anderer Beziehung 
iſt die Umgeſtaltung des Verhält⸗ 
niſſes der Gemeindevertretung zum Magiſtrat, die völlige 
Unterordnung des Letzteren unter die Autonomie der Ge— 
meinde, und das Beſtreben, dem Magiſtrate den bisherigen weitgrei⸗ 
Nach den Beſtim⸗ 
mungen der gegenwärtigen Gemeinde⸗Ordnung betrachtete ſich der Ma⸗ 
giſtrat als Exekutivorgan der Gemeinde nur in Angelegenheiten des 
natürlichen Wirkungskreiſes, d. i. in den eigentlichen lokalen Geſchäften 
der Stadt, wie in der Verwaltung des Gemeindevermoͤgens, der Säu⸗ 


rung ſichert. 
würdig iſt. 


berung, Pflaſterung und Erhaltung der Straßen, in der Ausübung der 


Marktpolizei, Schulſachen, Aufnahme in den Gemeindeverband, Bür⸗ 
gerrechtsverleihungen, Anſtellung und Penſionirung der Magiſtrats⸗ Unſere officiöſen Blätter haben noch nicht das Loſungswort: Sav open!] tungen gemacht hat, welche hoͤchſten Ortes mißfallen mußten. 


Beamten, Einquartierungsweſen u. ſ. w. In Sachen des üb ertra⸗ 
genen Wirkungskreiſes dagegen hielt ſich der Magiſtrat nur als das 
Exekutivorgan der Staatsverwaltung und nur dieſer allein verant⸗ 
In dem neuen Statute 
aber verlangt der Gemeinderath, daß er nicht blos als Vertreter des 
natürlichen Wirkungskreiſes fungirt, ſondern er im Namen des Staates 
und nicht der Magi⸗ 
ſtrat, ſondern die Gemeinde dem Staate für die Handhabung dieſer 
Geſchäfte verantwortlich bleibt. So ſoll ferner auch in Zukunft das 
Rathsgremium des Magiſtrats nicht mehr allein aus rechtskundigen 
Beamten, ſondern auch aus zwölf Stadtverordneten, die der Gemeinde⸗ 
rath aus ſeiner Mitte wählt, und mithin aus den Reihen der Bürger⸗ 
ſchaft hervorgehen, beſtehen. Dieſe Stadtverordneten ſollen dann wie 
die Magiſtratsräthe von dem Bürgermeiſter Geſchäfte zum Referate 
Man iſt in gewiſſen Kreiſen ſehr begierig, ob die 
Regierung mit den in dem Entwurfe ausgeſprochenen Tendenzen einver⸗ 
n iſt. 
Italien. 
Turin, 5. Januar. 


** ea Pariſer Plaudereien. Borſe noch Plaudereien. 
Welch ein ſchoͤner Tag, der Neujahrstag! Ich ſpreche hier nicht 
vom Standpunkte der Kinder und Diplomaten, welche ſehr ſchwierige 
Komplimente zu ſagen haben, auch nicht vom Standpunkte der Fak⸗ 


toren, der Tambours der Nationalgarde u. A., ſondern von dem der 


ſtrengſten . Alle Tage im Jahre gehören dem Miſanthro⸗ 
pen; nur der Tag, der auf Sanct Sylveiter folgt, gehört dem roſen⸗ 
farbigen Geiſt! 

Alles iſt auf's Beſte eingerichtet in dieſer beſten aller Welten! Die 
Erde ſelbſt ſteht vor Verwunderung ſtill, da heute Millionen Feinde 
ſich umarmen. Dieſer heftige Windhauch, den Babinet für einen Sturm 
hält, es iſt der Athem der Küſſe; auf der ganzen Weſenleiter nichts 
als Liebe! von Villemeſſant umarmt Fiorentino; der Kutſcher Fetis 
betlagt ich, Fräulein Angelina nicht umarmen zu können; Veuillot fällt 
in die Arme von Labedolliere und ſchwört ihm, ſeine Calembourgs und 
ſein ſonſtiges Unrecht ihm zu bekennen; Girardin ſucht überall Mon⸗ 
talembert, um ihn zu umarmen, Velpeau umarmt den ſchwarzen 
Doktor, Migeon ſeine Frau und um dieſe Orgie von Zärtlichkeiten 
würdig abzuſchließen — alle Advokaten umarmen einander und ſterben 
nicht davon! 

Glückſeliges Jahr, das fi unter jo erfreulichen Aufpicien ankün⸗ 


digt, was verſprichſt du uns und welche Wohlthaten wirft du uns zu 


Theil werden laſſen? Beranger würde ausrufen: Ich ſah den Frieden 


auf die Erde herabſteigen! Aber Beranger hatte gute Augen und 


Beranger iſt todt! Ich will daher in Bezug auf das europäische 
eh keine zu feierliche Vorausſagung machen! Doch es wird 
uns gewiß an Glück in keinem Monat des neuen Jahres fehlen. 
Zwar werden die Republikaner Amerikas nach wie vor die Utopiſten 
392 5 welche wollen, daß ſich alle Menſchen als Brüder oder mindeſtens 
als Vettern behandeln. Aber man iſt nicht vollkommen, und im All⸗ 


> gemeinen iſt es beſſer zu hängen, als gehängt zu werden. 


Auch will ich nicht behaupten, daß Herr Babinet ſich in der Ver⸗ 
theilung der Wärme und Kälte nicht etwas irren dürfte, und uns zur 
unrechten Zeit mit den Zähnen klappern oder ſchmoren läßt; aber ein 


unfehlbarer Gelehrter hat das Recht, uns auf die Probe zu ſtellen, 


und wenn er nur einmal von zehnmalen Recht hat — iſt dann das 
Gleichgewicht ah wiederhergeſtellt? Nicht minder werden an der 


[Eine neue Proklamation Gari- fende Artikel in der „Römiſchen Zeitung“ erſchien, h 
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Man iſt[baldi's.] Am 2. hat die „liberale Union“, der Wahlverein der Ge: 


mäßigten, hier eine Verſammlung gehalten, um zu berathen, ob man 
mit der „bewaffneten Nation“ (Garibaldi, Brofferio) in nähere Ver⸗ 
bindung treten wolle. Das Ergebniß der Berathung fiel verneinend 
aus. Auch ſonſt wurde das Möglichfte gethan, um Garibaldi von 
ſeinem Entſchluſſe, wieder unmittelbar einzugreifen, zurückzubringen. 
Der König und die Miniſter ſollen, von den Gemäßigten wie durch 
die Diplomatie gedrängt, dem General ebenfalls Vorſtellungen in die⸗ 
ſem Sinne gemacht haben. Hierauf hat Garibaldi nachgegeben, den 
Verein der „bewaffneten Nation“ aufgelöſt, und dabei folgende Prokla⸗ 
mation erlaſſen: 

„Italiener! Aufgefordert von einigen Freunden, eine Verſöhnung her⸗ 
beizuführen unter den Bruchtheilen der liberalen italieniſchen Partei, wurde 
ich eingeladen, die Vorſtandſchaft einer Geſellſchaft zu übernehmen, die den Na⸗ 
men: „Die bewaffnete Nation“, führen ſol te Im Glauben, einiger: 
maßen nützlich werden zu können, ließ ich mich durch das Gewaltige der Aufgabe 
verleiten und nahm an. Aber ſofort erſchraken vor dem Anblick der bewaff⸗ 
neten italieniſchen Nation die verderblichen, übermüthigen und mächtigen 
Cliquen, und ſowohl im Inlande wie im Auslande ſchrien die modernen 
Jeſuiten laut auf: Anathema! Die Regierung des braven Königs wurde 
durch die Lärmmacher in Unruhe verſetzt. Sie nicht zu kompromittiren habe 
ich mich entſchloſſen, das Amt niederzulegen, mit dem man mich beehrt hatte. Und 
ſo erkläre ich denn, im Einverſtändniſſe mit ſämmtlichen Geſellſchafts⸗Mit⸗ 

liedern, die Geſellſchaft: „Die bewaffneke Nation“, für aufgelöſt. Zu gleicher 
Zeit aber lade ich PR Staliener, der ſein Vaterland liebt, ein, ſeine Be⸗ 
theil igung der bſkription für eine Million glinten zuzu⸗ 
wenden. enn Italien mit einer Million Flinten dem Auslande gegen⸗ 
über keine Million 8 oldaten bewaffnen könnte, jo müßte man an der 9 enſch⸗ 
heit ſelbſt verzweifeln. Italien, bewaffne Dich, und Du wirſt 


rei ſein! 
An 4. Januar 1860. Joſeph Garibaldi. 
Nach der „Lombardia“ hat der ſardiniſche Kriegsminiſter im Plane, 
die Cadres einer Armee von 100,000 Mann zu errich⸗ 
ten, die ſelbſt in Kriegszeiten vor dem Feinde, während mindeſtens 
zweier Jahre, auf derſelben Höhe, und nicht blos nominell, ſondern 
wirklich erhalten werden könnte. General Fanti trifft gleichfalls An⸗ 
ſtalt, im Frühjahre mit einer Armee von 50,000 Mann ins Feld 
rücken zu können, falls Italiens Unabhängigkeit eine neue Feuerprobe 
zu beſtehen haben ſollte. 


Fran kre i eh. N 


Paris, 7. Januar. [Zur Tagesgeſchichte.] Lord Cowley 
iſt der ewige Jude der Diplomatie in Paris, bald ſchickt der Kaiſer 
ihn hierhin bald dorthin, aber jetzt zum erſtenmale hat ſeine Regierung 
es für nöthig erachtet, für die Zeit feiner Abweſenheit einen Geſchäfts⸗ 
träger zu ernennen. Deshalb iſt die Ernennung des Herrn Grey ſehr 
bemerkt worden. Man ſchließt daraus, daß der Lord auf längere Zeit 
abweſend ſein werde; einige meinen ſogar, dieſe Ernennung ſei wie 
ein indirekter Tadel [des engliſchen Kabinets wegen der Reife des Botſchafters 
nach London zu betrachten. Dem ſei wie ihm wolle, der Kaiſer Na⸗ 
poleon willigt in die Annexion, d. h. in die Vergrößerung Piemonts 
durch die revolutionirten Staaten des mittlern Italiens ein und zwar 
unter der Bedingung, daß Savoyen mit Frankreich vereinigt werde. 
Ob dieſe Bedingung eine Bedingung sine qua non iſt oder ob er 
auch ohne Savoyen in die Annexion einzuwilligen entſchloſſen — das 
iſt vor der Hand ſein Geheimniß. Wir bemerken nur, daß man in 
unſern politiſchen Kreiſen daran zweifelt, daß irgend ein engliſches Ka⸗ 
binet es wagen oder im Stande ſein würde, der öffentlichen Meinung 
in England zum Trotze, in eine territoriale Vergrößerung Frankreichs 
einzuwilligen. Von der Entſchließung Englands hängt in der That 
alles ab, denn wie die Sachen heute in Europa ſtehen, dürfte Napo⸗ 
poleon einen Widerſpruch von andern Seiten nicht zu fürchten haben. 


erhalten, wohl aber die Weiſung ſich auf daſſelbe vorzubereiten. 
Lauteten die Nachrichten aus London einigermaßen günſtig, fo würden 
„Conſtitutionnel“, „Patrie“, „Pays“ u. ſ. w. bereits angefangen haben, 
die öffentliche Meinung für die Erwerbung der „natürlichen Grenzen“ 
nach jener Seite hin zu erhitzen. Die Regierung, welche beſorgt hatte, 
daß die Broſchüre „Le pape et le congres* den Eifer des ſavoy⸗ 
ſchen Klerus erkalten werde, will die Nachricht erhalten haben, daß dem 
nicht jo ſei und daß der Klerus nach wie vor für die Idee der Verei⸗ 
nigung Savoyens mit Frankreich Propaganda mache. — Gegen die 
Note in der „Römiſchen Zeitung“ über die Broſchüre mußten alle of⸗ 
ficiöſen Blätter ins Zeug gehen; doch ſollten ſie aber hervorheben, daß 
der Papſt nicht perſönlich für die Sprache der Zeitung verantwortlich 
zu machen ſei. Man hält den Moment noch nicht für gekommen, ohne 
Schonung gegen Pius IX. ſelber aufzutreten, und wenn die Dreiſtig⸗ 
keit des römiſchen Gouvernements auch verletzt hat, ſo dürfte ſie doch 
ganz willkommen geweſen ſein. Denn im rechten Augenblicke wird 
man dieſe „Hartnäckigkeit“ des heiligen Stuhles als ein Argument 
gegen denſelben benutzen. An demſelben Tage, an welchem der betref⸗ 
hat übrigens der 


Boͤrſe noch mancherlei geheimnißvolle Operationen vor ſich gehn, welche 


das Publikum nicht begreifen wird; aber man weiß, daß die Moral 
jetzt die Oberaufſicht führt, und die Akademie wird einen Preis von 
1000 Franks jedem Börſenmanne bewilligen, der in einem Jahr weni⸗ 
ger als eine Million gewonnen hat. Ohne Zweifel werden einige in⸗ 
diskrete Damen, wie Fräulein Collet, uns noch manche Dinge erzäh⸗ 
len, nach denen Niemand gefragt hat; aber auf der andern Seite 
giebt es fo viele mißliche Geſchichten, die man nicht veroffentlicht, daß 
die Tugend im Ganzen dabei nicht zu kurz kommt. Alles kündigt ſich 
daher unter den lachendſten Farben an und man müßte die ſchwarz⸗ 
gallige Laune eines Veuillot haben, um ſich zu beklagen und in Zorn 
zu gerathen. 

Doch ſelbſt der Redakteur des „Univers“ iſt bei beſter Laune. 
Man leſe nur die zwei Bände: ca et la, dieſe reizenden, geiſtſprühen⸗ 
den Bände, welche der fromme und joviale Journaliſt dem Ruhm der 
Religion und dem Triumphe der Spaßmacherei widmet! Welch ein 
Mann, dieſer Veuillot! Er greift Beranger an und ahmt ihn doch 
mit der größten Gemüthsruhe nach! Man vergleicht bisweilen den 
Redakteur des „Univers“ mit Desaugiers, dem Kapuziner — mit 
Unrecht! Beranger iſt es, den Veuillot nachahmt. Er wird es in 
Abrede ſtellen, glaubt ihm nicht (wenn ihr überhaupt die ſchlechte An⸗ 
gewohnheit habt, ihm zu glauben!) 

Ueberall in Proſa, in Verſen, in den geiſtlichen Geſängen Anklänge 
an Beranger! Und wenn die Aehnlichkeit einer Menge von Stellen, 
die wir anführen könnten, auch nicht ſo groß iſt, wie die zweier Tropfen 
Waſſer, ſo iſt ſie doch ſo groß, wie die des Weines und des Waſſers, 
das man mit ſeiner Hilfe roth gefärbt. Jedenfalls ſollte dieſe geiſtige 
Verwandtſchaft Herrn Veuillot „parlamentariſcher“ ſtimmen, daß er 
nicht einen Dichter en canaille behandelte in demſelben Buche, in 
welchem er ſeine Inſpirationen und Wendungen nachahmt. Man 
muß ſich in Acht nehmen, nicht denjenigen ähnlich zu ſehn, die man 
mit ſo lebhaften Farben ſchildert. 

ch will dem wackern Ultramontanen nicht zu nahe treten; ich 
weiſe ihn nur auf dieſen Splitter in ſeinem Auge hin, gerade jetzt, 
wo man an der Apotheoſe des frommen Journaliſten arbeitet. 
Unter den Wundern, die uns das neue Jahr verſpricht, wird die Apo⸗ 
theoſe Veuillots das erfreulichſte und tröſtlichſte ſein. Der Eifer, den 
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Kardinal Antonelli dem franzoͤſiſchen Geſandten eine Note überreicht, 
worin erklärt wird, daß der Papſt unter den gegenwärtigen 
Umſtänden den Kongreß nicht beſchicken könne. Mit dieſer 
Nachricht, die wir verbürgen können, ſtimmt überein, was dem „Cour⸗ 
tier du Dimanche“ aus Rom geſchrieben wird: „Die Erklärung des 
Herzogs von Grammont, daß die Broſchüre keine officielle Bedeu⸗ 
tung habe, verlor ihren Werth durch die Mittheilungen, welche der 
Papſt aus Paris erhalten hatte. Obſchon letzterer am 31. noch ohne 
Antwort des Kaiſers auf das Schreiben war, welches er ihm durch den 
päpſtlichen Nuntius hatte überweiſen laſſen, wußte man am 27. ſchon, 
daß die Antwort Napoleons den Wünſchen Roms nicht entſprechend 
ſein werde.“ In demſelben „Courrier du Dimanche“ leſen wir heute 
Folgendes: „Die nordiſchen Höfe, ſchreibt uns unſer londoner 
Korreſpondent mit Entrüſtung, hatten ſich über eine Politik verſtändigt, 
der fie im Kongreß den Sieg zu verſchaffen hofften. Dieſe Politik 
war nichts weniger als den Grundſätzen günſtig, welche England ſeit 
dem Anfange der Kriſis und Frankreich zu wiederholtenmalen verthei⸗ 
digt hatte. Um die Konſpiration Rußlands und Preußens ſcheitern zu 
machen, haben ſich die Kabinette von Paris und London zu einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Zwecke einander genähert. Auf den Kongreß verzich⸗ 
ten, einen regelmäßigen Zuſtand in Italien (durch Annexion) herſtellen, 
das ſei das Programm, welches Lord Cowley und Graf v. Perſigny 
nach London gebracht haben. Unſer Korreſpondent fügt hinzu, daß Na⸗ 
poleon die Bedingung geſtellt habe, daß Piemont an Frankreich 
Savoyen und Nizza abtrete.“ — Was den Grafen Walewski 
betrifft, ſo war er vor noch ſo kurzer Zeit in dem Wahne, daß der 
Kaiſer an der Politik von Villafranca feſthalte, daß er nicht blos den 
Herzog von Grammont, ſondern die franzöſiſchen Geſandten an allen 
katholiſchen Höfen autoriſirt hatte, die Broſchüre zu desavouiren und 
daß er dem Geſchäftsträger der Herzogin von Parma, Hrn. Palavi⸗ 
cini — der ſich in der Schweiz befand — geſchrieben hatte, die Sa⸗ 
chen ſtänden ganz gut und er moͤge ſeine Rückkehr nach Paris beſchleu⸗ 
nigen. Hr. Palavicini machte ſich auf die Reiſe, aber unterwegs er⸗ 
fuhr er die Miniſterkriſis in Paris und als er hier eintraf (vor zwei 
Tagen), fand er den Kongreß ins Waſſer gefallen und den Grafen 
Walewski ohne Portefeuille. Es iſt nicht möglich, ein verdutzteres Ge⸗ 
ſicht zu ſehen, als das des ehrlichen Hrn. Palavicini. Die Beſtürzung 
iſt groß unter jenem officiellen Publikum, das wir die konſervative Par⸗ 
tei der Regierung nennen möchten, und welches aus jenen zahlreichen 
Notabilitäten beſteht, deren einzige Beſorgniß iſt, daß der Kaiſer etwas 
unternimmt, wodurch ein Konflikt hervorgerufen werden könnte. Die 
Senatoren z. B. fühlen ſich ſo behaglich, daß ſie bei der bloßen Mög⸗ 
lichkeit einer Veränderung zittern, und ſo haben ſie ſich denn auch 
beeilt, ihre Unzufriedenheit mit der „Broſchüre“ und mit allem, was 
drum und dran hängt, durch Viſiten, die ſie dem Grafen v. Walewski 
machten, kund zu geben. Haufen von Viſitenkarten befinden ſich im 
Hotel des Miniſters des Auswärtigen, welches der Graf Walewski vor 
der der Hand und bis er eine andere Wohnung gefunden hat, noch be⸗ 
wohnt. Es iſt bekanntlich Sitte, daß die Kabinetschefs der Miniſter 
das Schickſal der letztern theilen; es wird daher auch der Hr. v. Bil⸗ 
ling eine andere Stellung erhalten, während es dem Herrn v. Thou⸗ 
venel vorbehalten iſt, ſich ſeinen Kabinetschef zu wählen — aber der 
proviſoriſche Miniſter, Herr Baroche, hat Herrn v. Billing gebeten, bis 
zur Ankunft des Herrn v. Thouvenel bei ihm zu bleiben. Die Kai⸗ 
ſerin ſoll ſehr niedergeſchlagen über die Wendung der Dinge ſein, 
fromm, wie fie iſt, fürchtet fie Schlimmes von der Befeindung des hei⸗ 
ligen Stuhles. Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß der Kardinal 
Morlot allerdings — bei dem Empfange ſeines Klerus — Andeu⸗ 
Viel⸗ 
leicht hätte der Kardinal, der nichts weniger als energiſch iſt, ſich lie⸗ 
ber einer Antwort enthalten; aber die Geiſtlichen drangen in ihn, daß 
er ſich ausſpreche. Namentlich waren es die Pfarrer der Magdalenen⸗ 
und der Sulpicekirche, welche die Ueberzeugung ausſprachen, daß auch 
der Erzbiſchof von Paris zu Gunſten des Papſtes auftreten werde. 
Uebrigens haben von den vierunddreißig Pfarrern von Paris nur fünf 
den Kardinal Morlot zum Empfange am 1. Januar in die Tuilerien 
begleitet. — Vergeſſen wir hier nicht — unter dem Vorbehalte darauf 
zurückzukommen — mitzutheilen, daß in unſern politiſchen Kreiſen die 
Meinung vorherrſcht, der Kaiſer laſſe ſich in ſeiner Politik vorzugsweiſe 
von der Anſicht leiten, er müſſe vor allen Dingen die Dauer des ge⸗ 
genwärtigen engliſchen Kabinets ſichern. Er ſei nämlich überzeugt, daß 
die Tories ihm den Krieg machen würden. — In dieſen Tagen ſind 
wieder mehrere Broſchüren für und gegen die weltliche Macht des Pap⸗ 
ſtes vom Stapel gelaufen — aber wir halten es nicht für nothwen⸗ 
dig, dabei zu verweilen. Wichtiger ſind die Briefe aus Ungarn, in 
denen ſämmtlich verſichert wird, daß dort die Broſchüre eine Senſation 
hervorgerufen habe, welche die Beſorgniſſe des wiener Kabinets nur 
vergrößern müſſe. 


dieſer gewaltige Polemiker neuerdings wieder und ſchon ſeit langer Zeit 
an den Tag legt, verdiente eine Belohnung. Doch ein irdiſches und 
weltliches Geſchenk wäre ein boshaftes Epigramm. 

Inzwiſchen verlangt man vom Redakteur des „Univers“, daß er 
ſich durch ein Wunder legimirt, und er hat verſprochen, acht Tage 
lang nicht in Wuth zu gerathen und Niemandem Grobheiten zu ſagen. 
Nun, wir wollen ſehn! 

Das neue Jahr wird uns auch einen neuen Akademiker bringen. 
Die Zahl der Kandidaten iſt ſehr groß; es wird eifrig geworben; es 
giebt Salons, in denen man euch nicht den Thee einſchenkt oder die 
Zuckerdoſe reicht, wenn ihr nicht für den Protegé des Hauſes zu wir⸗ 
ken verſprecht. Auch Granier de Caſſagnac ſoll unter den Bewerbern 
ſein. Er iſt bekanntlich der direkte und einzige Erbe des Verfaſſers 
des „Miſanthropen“. 
Stück einreichte, welches dieſe nicht geben wird, ſagte der beſcheidene 
Allerwelts⸗Journaliſt: „In dem neuen Jahrhundert Ludwigs des Vier⸗ 
zehnten fehlte ein Molikre. Meine Bewunderung und meine Er⸗ 
gebenheit berechtigen mich zu glauben, daß ich dieſe Lücke ausfüllen werde.“ 

Auch Themis führt uns jetzt ein intereſſantes Luſtſpiel vor. Der 
ſchwarze Doktor ſteht vor Gericht. Doch wie iſt aller Zauber von ihm 
gewichen! „Ihr ſeid nicht nur kein Doktor, ihr ſeid nicht einmal 
ſchwarz“, ſagte man dem Wundermanne. Dieſer Vorwurf hat ihn tief 
ergriffen, er ſchwieg, man rieth ihm zu antworten: 

„Wenn ich vor meinem Prozeß nicht ſchwarz war, wie konnt ihr 
da behaupten, daß mich die Gerechtigkeit weiß waſchen wird?“ 

Als man ihn frug, mit welchem Recht er prakticire, ſoll er geant⸗ 
wortet haben (was freilich nicht ſtenographirt worden iſt): 

„Ich folgte meinem Stern; ich bin unter dem Zeichen des Krebſes 
geboren!“ 

In der That iſt dieſer Wunderdoktor ſehr abergläubiſch, und glaubt 
an den Weltfrieden, an die Verſöhnung aller Völker, an alle philan⸗ 
tropiſchen, literariſchen, politiſchen Theorien, an die Wiederherſtellung 
des Tempels Salomonis, an das goldene Zeitalter und — — den gol⸗ 
denen Boden ſeines Handwerkes. 

Neben ihm iſt die Heldin des Prozeſſes Lemoine, die junge Ange⸗ 
lina, an der Tagesordnung. Bis jetzt haben ſich 33 Bewerber gefun⸗ 


den, doch die Bahn iſt offen, die Heirathsbüreau's feiern nicht. Was 


Als er neulich der Comédie francaise das 
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ſtruetionen für die geheimen politiſchen Agenten in 
Ein londoner Wochenblatt iſt in den Beſitz einer „vertrau⸗ 

chen Note“ der franzöſiſchen geheimen Polizei gelangt, und theilt den In⸗ 
halt dieſes intereſſanten Actenſtücks mit. Es iſt in Paris gedruckt, und von 


[3 


dieſer Hauptſtadt aus an die geheimen Agenten der Polizei in den Depar⸗ 


tements geſendet worden, deren jedes einen 5 Agenten beſitzt; doch kann 
dies nicht der Präfekt des Departements ſelbſt ſein, da auch über dieſen und 
ſeine Leiſtungen Bericht zu erſtatten in der „Note“ aufgefordert wird. Wir 
theilen nach der Wochenſchrift eine Ueberſetzung der Fragen mit, die unter 
anderm in jenem Actenſtücke an die geheimen Agenten gerichtet werden. 
Dieſe Fragen lauten: i 

1, Welches iſt jetzt die politiſche Stimmung des Departements? 

2. Welches ſind die politiſchen Tendenzen der Handwerker und Arbeiter, 
der Bauern, der Handelsleute und anderer Volksklaſſen? 

3. Wie groß iſt die numeriſche Macht jeder der 0 Parteien: der 
Wen der Legitimiſten, der Republikaner, der Socialiſten und Kaifer; 
ichen? 

4. Welches iſt die vorherrſchende Partei? 

5. Nennen Sie die Namen der leitenden r in jeder größeren Stadt, 
unter Angabe der politiſchen Partei, zu welcher ſie gehören. 

6. Welches ſind die Namen der thätigen Männer jeder Partei? 

7. Welche Manöver werden von den Orleaniſten, den Legitimiſten, den 
Republikanern und den Socialiſten angewendet? 

8. Wie ſtark iſt die kaiſerliche Partei? Wobei die Familien zu erwäh⸗ 
nen, die ſich durch traditionelle Anhänglichkeit an die kaiſerliche Regierung 
aa: an 3 5 

9. Nennen Sie die Namen derjenigen ergebenen, würdigen und ehren⸗ 
werthen Perſonen, welche die Gunſt der Regierung verdienen, ſowie wer von 
denſelben fähig, hohe öffentliche Aemter zu bekleiden. 

10. Bezeichnen Sie dieſe Amter, auch etwaige Ehrenämter und Auszeich⸗ 
nungen, und nennen Sie diejenigen, die darauf Anſpruch machen. 

11. Welche Anſicht 19 man in den verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft 
von den Maßregeln der tegierung? Was loben, tadeln oder kritiſiren ſie 
daran? Und insbeſondere, welches iſt ihre Anſicht in Bezug auf parlamen⸗ 
tariſche Freiheit, Preßfreiheit und Geſchworenengericht? 

12. Welches iſt die Moralität, die Befähigung, die Erfahrung, das An⸗ 
ehen, die politiſche Farbe, das politiſche Benehmen, der Einfluß und die 

mgebung der verſchiedenen Staatsbeamten, namentlich des Präfecten, des 
erſten Präſidenten, des General⸗Procurators, des Maire u. ſ. w. 
13. Wen unter dieſen Beamten würde es angemeſſen fein zu verſetzen, 
in ſeiner Stellung zu erhalten, zu entlaſſen, oder zu befördern? 


Großbritannien. 


London, 6. Januar. [Rüftungen.] Zwei bekannte Perſön⸗ 
lichkeiten haben ſich dieſer Tage wieder über die Organifirung der Frei: 
willigen⸗Korps und die Vertheidigungsanſtalten der Regierung verneh⸗ 
men laſſen: der Herzog von Neweaſtle und Admiral Sir Charles 
Napier. Daß Erſterer, als Mitglied des Kabinets, ſich mit Beiden 


einverſtanden erklärte und daneben die Verſicherung gab, daß die 


erſt geſagt zu werden. 


Rüſtungen des Landes rein defenſiver Natur ſeien und keiner befreun⸗ 
deten Macht Anlaß zu Verdächtigungen geben können, braucht nicht 
Neu aber iſt, daß auch Sir Ch. Napier dies⸗ 
mal mit der Regierung zufrieden iſt, er, der ſeit Jahren jeder Regie⸗ 
rung eine arge Vernachläſſigung der Flotte vorgeworfen hatte. Dies⸗ 
mal fand er nichts zu tadeln und forderte die Bewohner der Seeküſte 
auf, ſich der neu zu bildenden Reſerve und den freiwilligen Artillerie- 
Korps anzuſchließen. 

[Garantie⸗Traktate.] Ein auf Befehl der Regierung aus: 
gegebenes, 60 Seiten ſtarkes Blaubuch enthält die ſogenannten Ga: 
rantie⸗Traktate, die gegenwärtig zwiſchen England und anderen Staa⸗ 
ten in Kraft find. Es find folgende: der Traktat betreffs der Tren⸗ 
nung, Hollands, Belgiens und Luxemburgs vom Jahre 1839; über 
die Souveränetät Griechenlands (1830 und 1833); betreffs der 
Allianzen Englands mit Portugal (1373 und 1815); betreffs der 
ſächſiſchen Ceſſionen an Preußen (1815); betreffs der Neutralität von 
Savoyen, Chablais und Faucigny (1815 und 1819); den Traktat 


Großbritanniens mit Schweden und Frankreich vom Jahre 1855; eine 


Deklaration der 8 Mächte über die Unabhängigkeit der Schweiz (18 15); 
die Traktate mit der Türkei nach dem letzten ruſſiſchen Kriege (1855 
und 1856); Auszüge aus den Traktaten, die Moldau, Wallachei und 
Serbien betreffend (1856 und 1858); und die vom April 1850 dati— 
rende Konvention mit den Vereinigten Staaten von Amerika betreffs 
eines Schiffskanals zwiſchen dem atlantiſchen und ſtillen Ocean. Von 
einem auf Italien bezüglichen Garantie⸗Traktate findet ſich in dieſer 


Sammlung nichts. 
Spanien. 

Madrid, 2. Januar. [Das Treffen von Caſtillejos.] 
Eine Privat⸗Korreſpondenz meldet über das ſchon bekannte Treffen von 
Gaftillejos: Die Bewegung des Heeres gegen Tetuan hat angefangen; 
das Gros der Armee lagerte zu Los Gaftillejos, d. h. halbwegs von 
Ceuta nach Tetuan. Dieſe wichtige Nachricht wurde heute Morgens 
telegraphiſch durch den General en chef gemeldet. Die Diviſion des 
Generals Prim und acht Bataillone des zweiten Corps, welche allein 
den hartnäckigen Widerſtand des Feindes beſiegten, öffneten unſerer 
Armee den Weg. Die feindliche Reiterei wurde durch die ſpaniſchen Huſaren 
in die Flucht gejagt, ihr eine Fahne und Gefangene abgenommen. 
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Mulay Abbas kommandirte ſelbſt. Das Lager von Serallo iſt ſtark 
beſchützt. Ceuta iſt auf drei Monate verproviantirt. Die Zufuhr von 
Kriegsmunition an die Mauren wird nun von den Kreuzern ſtreng 
überwacht. Durch königliches Dekret wird die Summe zur Loskau⸗ 
fung vom Militärdienſte auf 8000 Realen feſtgeſetzt. — Eine Depeſche 
des Marſchalls O'Donnell meldet: Straße nach Tetuan, 3. Januar. 
Die ſpaniſche Armee iſt vorwärts gerückt und die Mauren im Thale, 
welche im Rücken der Armee ſich befinden, ſind inoffenſiv geblieben. 
Eine engliſche Brigg hat an der Küſte von Cadix Schiffbruch gelitten. 
— Die „Gaceta“ vom 3. d. enthält folgendes Nähere über das Ge— 
fecht von Gaftillejos: Der General en chef meldet aus dem Lager 
del Gaftillejo vom geſtrigen Tage 9 Uhr Morgens: Ich rücke in der 
Richtung von las Caſtillejos vorwärts. Der Feind hob ſein Lager 
auf, er marſchirt parallel mit uns, aber in einer Entfernung von mehr 
als 2 Stunden. Unſer Verluſt war geſtern mehr als 450 Verwun⸗ 
dete und 50 Todte. — Unter beiden find zahlreiche Ofſiziere. — Der 
General en chef fügt bei, daß er, durch die Zeit gedrängt, Tags 
vorher nicht melden konnte, daß die Flotte den Feind nicht nur er⸗ 
ſprießlich bombardirte, ſondern die disponible Mannſchaft gelandet wor⸗ 
den war, und ſich unter Befehl des Fregatten-Kapitäns Lobo den Ti⸗ 
railleurs (Guerillas) anſchloß. — Der Korreſpondenz zufolge ſind die 
„Caſtillejos“ nahe an der Küſte und 2 Stunden vom Fort „Alfonſo“ 
entfernt, welches an der äußerſten Linken des Lagers del Serrallo ſich 
erhebt. Außer dieſem Fort beſtanden auf dieſem Punkte noch einige 
mauriſche Befeſtigungen. Jetzt ſieht man nur noch einige Mauern und 
die Ruinen eines Thurmes. Von Caſtillejos nach Tetuan find noch 
6 Stunden. Eine fahrbare Straße beſteht nicht und das Terrain iſt 
ſehr hügelig. — Wie die „Patrie“ aus Algeſiras meldet, iſt der Ge— 
ſundheitsſtand dort ſehr gut. Von den 6000 Mann, welche das Ge— 
ſchwader des Admirals Romain Desfoſſés bilden, iſt ſeit 1 Monat nur 
Einer geſtorben. 


Yrovinzial- Beitung, | 


O Breslau, 10. Januar. [Die Wahl des ſchleſiſchen 
Grafen verbandes] hat, wie das „Fremdenblatt“ nachweiſt, ſehr 
zahlreich die Wahlberechtigten in den Mauern Breslaus verſammelt. 
Da, wie wir hören, der Herr Graf Pückler auf Ober⸗-Weiſtritz eine 
auf ihn fallende Wahl um deßwillen abgelehnt hatte, weil er Anſtand 
nimmt, feine Stellung als Abgeordneter des ſchweidnitz-ſtriegauer Wahl⸗ 
kreiſes niederzulegen, und da er an ſeine Stelle den Herrn Grafen von 
Götzen auf Scharfeneck empfahl, wurde Herr Graf v. Götzen heut 
mit einer faſt einſtimmigen Majorität erwählt, und erklärte ſich zur 
Annahme der Wahl bereit. 


[Schulakt.] Nachdem durch die Beförderung des zweiten Lehrers 
an der kathol. Elementarſchule Nr. 4 Hr. Regent zum Hauptlehrer an die 
neuerrichtete Schule Nr. 6, die zweite Lehrerſtelle an der Schule Nr. 4 erle⸗ 
digt war, wurde der bish. dritte Lehrer Keihl, der mehrere dan mit Eifer 
und Treue an derſelben Schule gewirkt hatte, zum zweiten Lehrer und der 
Hilfslehrer an der Privat⸗Erziehungsanſtalt des Hrn. Dr. Mauersberger, 
Hr. Kapitza zum dritten Lehrer berufen. Am geſtrigen Tage erfolgte die 
feierliche Entlaſſung des Lehrers Regent und die Einführung der beiden 
Lehrer Keihl und Kapitza durch den ſtädtiſchen Schuleninſpektor Hrn. Pfarrer 
Lichthorn im Beiſein des Hrn. Reviſors und der Herren Schulenvorſteher. 
Hr. Schuleninſpektor Lichthorn dankte in einer längern Rede dem Lehrer 
Regent für ſeinen unermüdeten Eifer während ſeiner neunjährigen Wirkſam⸗ 
keit als zweiter Lehrer, worauf eine Schülerin demſelben ein ſinniges Ge⸗ 
ſchenk als Andenken überreichte. Hierauf führte der Schuleninſpektor den zwei⸗ 
ten Lehrer, Keihl, in ſein Amt ein und ſprach die Hoffnung aus, daß der⸗ 
ſelbe mit dem rühmlichen Fleiße und derſelben Ausdauer, die er als dritter 
Scheer geseigt, auch ſein neues Amt verwalten werde, worauf dem dritten 
Lehrer Kapitza ans Herz gelegt wurde, in derſelben Weiſe wie ſein Vor⸗ 
gänger ſeinem Amte vorzuſtehen. Ein Geſang eröffnete und beſchloß die 
erhebende Feier. — Es befinden ſich gegenwärtig hier 6 katholiſche ſtädtiſche 
Elementarſchulen, die (mit Ausnahme der Seminarſchule) dreiklaſſig ſind, 
und es ſoll baldigſt noch eine ſiebente Schule eröffnet werden. Die kathol. 
Bevölkerung unſerer Hauotſtadt iſt dem hieſigen Magiſtrate zu allem Danke 
verpflichtet, daß derſelde bemüht iſt, auch ihren Kindern Gelegenheit zu ge: 
ben, eine dreiklaſſige Schule beſuchen zu können. 

M. [Augujten-Hofpital für kranke Kinder armer Eltern.] 
eut am 22jährigen Stiftungstage wurde die General⸗Verſammlung in der 
nitalt, Schwerdtgaſſe in der Nikolaivorſtadt abgehalten. Herr Stadtrath 

Pulvermacher legte zuerſt nach einer kurzen Anſprache, den Vermögens⸗ 
ſtand der Anſtalt dar, welcher in erfreulicher Zunahme begriffen iſt. Die 
Geſammt⸗Einnahme betrug über 1060 Thlr. und die Ausgabe ſtellte 
ſich der Art, daß 75% Thlr. Kaſſenbeſtand blieben. Das Vermögen iſt um 
faſt 1400 Thlr. durch Vermächtniſſe ꝛc. geſtiegen. Ein großer Vortheil iſt 
die Ueberſiedelung der Anſtalt von der Matthiasſtraße nach dem a Sr 
tigen, dem Vereine eigen angehörigen Lokale. Den beiden Herren Aerzten, 
Dr. Paul und Dr. Morliber, wurde der herzlichſte Dank für ihre Bemü⸗ 
hungen um die Anſtalt geſagt, desgl. der . v. Fehrentheil, 
deren weiſer Oekonomie das innere Gedeihen der Anſtalt vorzüglich zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. Aus dem Berichte des Herrn Dr. Paul entnehmen wir: 


dort vorgeht, erfährt man freilich nicht; Klugheit, Vorſicht, Geld it | Druck auf ihren Lippen empfindet, wie einen von marmornen Lippen 


dort die Deviſe! 

Wer lüftet ihren Schleier? 

Doch von andern Freiern hört man! Da iſt ein reicher Kaufmann 
aus Bordeaux, der ſein Herz, ſein Portefeuille und ſeinen Anisbrannt⸗ 


wein dem Frl. Lemoine zu Füßen legt. 


Ein Engländer, der natürlich nicht fehlen durfte, bietet 30,000 Livres 
Rente, einen Namen, der eben ſo ſchwer auszuſprechen, wie berühmt 


iſt in den Annalen ſeines Landes. 


Auch ein junger, naiver Italiener bittet um die Ehre, der Gatte 


von Frl. Lemoine werden zu dürfen. Dieſer ſucht nur in ſehr ſolider 


Weiſe ſein Ziel zu erreichen. Er ſchreibt: Ich bin zwanzig Jahre alt, 
ich habe ein reines Herz und ich liebe die Freiheit. 

Ich glaube nicht, daß dieſe letzte Partie mehr Ausſichten hat, als 
die übrigen. 

Auch die zweite Berühmtheit des Lemoineſchen Prozeſſes, der Kut⸗ 
ſcher Fetis, iſt, wie man ſich auf dem Boulevard des Batignolles er⸗ 
zählte, in Paris angekommen und durch feine erſten Erfolge an Ele: 
ganz und feine Manieren gewöhnt, wirft er fein Auge auf die vor— 
nehmſten Damen. Man verſichert, er habe der Madame Gurney ſeine 
Hand angeboten, welche aus England „und mit einem Bedienten“ 
durchging. Fetis zweifelt nicht, daß ein Kutſcher einem gewöhnlichen 
Bedienten vorzuziehen iſt und übt ſich ſeit einigen Tagen auf ſeiner 
Violine die Arie: „Une lièvre brülante“, ein, um das Herz der Ma— 
dame Gurney zu erweichen. Da das Vermögen derſelben ſich auf nicht 
weniger als 12,500,000 Francs beläuft, ſo will Fetis ſich zur Höhe 
ſeiner Situation erheben. a a 5 5 

Ein gläubiger Chroniſt des „Conſtitutionnel“ erzählt uns nicht min⸗ 
der wunderbare Dinge von Herrn Home, und zwar in allem Ernſt. 
Der kleine Magier ſoll Kobolde in ſeinem Dienſt haben, allerliebſte 


Geiſterchen, die ihm von ſelbſt wie Täubchen auf die Schultern fliegen. 


Man ſoll indeß nicht über Alles lachen, was man nicht begreift — 
man hätte ſonſt über zu Vieles zu lachen! 

Vor acht Tagen wacht eine junge Frau, die erſt vor Kurzem ver⸗ 
heirathet, aber von ihrem Mann getrennt iſt, der ſich in Geichäften 
auf dem Lande aufhält, um Mitternacht auf, indem ſie einen eiskalten 


gegebenen Kuß. Erſchreckt klingelt ſie, ruft um Hilfe, erzählt, was ihr 
begegnet ift und ſucht vergebens eine Erklärung des Vorfalles — plög: 
lich bemerkt ſie, daß ihr Ehering zerbrochen iſt. Die arme junge Frau 
fällt in Ohnmacht, überzeugt, daß ihr Mann geſtorben iſt. Man hat 
viel Mühe bis ſie wieder zu ſich kommt; bis man ihr bewieſen, daß 
ſie das Opfer einer Sinnestäuſchung iſt. 

Der Gatte ſollte am Morgen wiederkommen; zur beſtimmten 
Stunde iſt er auf der Eiſenbahn; er kehrt in ſein Haus zurück, klin⸗ 
gelt, ſteigt die Treppe hinauf, umarmt ſeine Frau, will mit ihr ſpre⸗ 
chen — und ſinkt todt zu Boden, von einem Herzſchlag getroffen. 
Man bemerkte, daß auch er am Finger einen Hochzeitsring trug, der 
neuerdings zerbrochen war. 

Dies vollkommen wahre Ereigniß hat ſich vor zehn Tagen bege⸗ 
ben und wird aufs Eiftigſte kommentirt! Was ſoll man dazu ſagen? 
Der Zufall bringt mannigfachere und oft mehr verwickeltere Kombina⸗ 
tionen hervor, als die Phantaſie des geübteſten Dramaturgen zu er: 
finden vermag. 


* 


Kleine Mittheilungen. 

Miscellen. & Der Correſpondent der „Times“ klagt über 
die Grauſamkeiten des maroccaniſchen Kriegs. Die Mauren ſchneiden 
jedem Spanier der verwundet in ihre Hände fällt, den Kopf ab, und 
es heißt: der Kaiſer von Marocco zahle für jeden ſolchen Kopf 1 Tha⸗ 
ler, für einen lebendig (d. h. zu einem martervollen Tod) eingelieferten 
Spanier 4 Thaler. Umgekehrt kennen denn auch die Spanier keine 
Schonung, welche aber die Mauren auch gar nicht erwarten. Der 
Correſpondent meint: die engliſche Regierung, deren Stimme in Ma⸗ 
rocco jetzt am meiſten gilt, ſollte ſich im Intereſſe der Menſchlichkeit 
verwenden, daß eine Art „Elliot⸗Vertrag“, wie früher im ſpaniſchen 
Bürgerkrieg, zu Stande käme, deſſen Zweck wäre, der ſcheußlichen Miß⸗ 
handlung und Hinſchlachtung von Gefangenen Einhalt zu thun. — 
Vom ſpaniſchen Oberbefehlshaber zeichnet der Correſpondent folgendes 
Bild: „Da hält eine Abtheilung Soldaten eben vor dem Zelt des 
Generals en Chef, und vor demſelben ſteht, ganz unbekümmert um 


I, im Hoſpitale wurden aufgenommen 118, geheilt entlaſſen 73, gebeſſert 9, 
gehalt e 21, bleiben in zus 15; II. ambulatoriſch behandelt 536, 
eheilt entlaſſen 467, ins Hoſpital übergetreten 11, geſtorben 51, bleiben in 
ehandlung 7. Mithin ſind im ganzen Jahre 654 Kinder, alſo 30 mehr 
als im vor. Jahre, behandelt worden. 
berichten, Be Se. Excellenz der Herr Oberpräfident Freiherr v. Schleinitz 
und andere hochgeſtellte Herren die Anſtalt beſucht und ihre Anerkennung in 
freundlichſter Weiſe ausgeſprochen haben. Mit Hoffnungsblicken in die Zu⸗ 
kunft ward die etwa einſtündige Sitzung geſchloſſen. - 
0 e Von einem Neubau auf der Paradiesſtraße 5 
geſtern ein Maurergeſelle 3 Stock hoch herab und fiel ſo unglücklich, daß er 
einen Bruch des Rückgrates erlitt und ſofort im Allerheiligen⸗Hoſpital unter⸗ 
gebracht werden mußte, wo er bald darauf ſtarb. 82 
[Frechheit.] Am Sonntag Abend ging eine Frau nach der 
Königsecke, um Bier zu holen, als ſich ihr auf — Rückkehr ein 
junger Menſch zum Begleiter anbot und alsbald eine Unterhaltung 
mit ihr anknüpfte. Die Fu fürchtete indeß, daß es auf einen Dieb⸗ 
ſtahl abgeſehen ſei und hielt ſich die Taſche ihres Kleides, worin ihr Porte⸗ 
monnaie ſteckte, mit der Hand feſt zu, da weder Bitten noch Drohungen den 
Unverſchämten von ihrer Seite ſcheuchten. Sie konnte es daher nicht ver⸗ 
hindern, daß derſelbe ſie bis an ihre Wohnung verfolgte. Dort angekom⸗ 
men, zog ſie an der Klingel und rief ihren Mann. Bei dem erſteren Ge⸗ 
chäft mußte ſie natürlich die Hand von der Taſche wegnehmen, welchen 
Augenblick der Dieb in der That benutzte, ihr die Börſe daraus zu entwen⸗ 
den. Die Beſtohlene merkte ſofort den Verluſt und ſchrie dem Diebe ein 


— 


lautes „haltet auf“ nach, in Folge deſſen mehrere Perſonen auf ihn auf 


merkſam wurden und den Her ihn i anhielten. Man übergab ihn demnäch 
einem Polizeibeamten, welcher ihn in das Gefängniß abführte. — 


II. Hainau, 9. Januar. [Fluchtverſuch.] Der in voriger Woche 

durch unſere ger e bei einem gewaltſamen Einbruch ergriffene überaus 

ſchlaue Verbrecher hat bereits am Sonnabende dadurch einen Fluchtverſuch 

angeſtellt, daß er das eingemauerte Fenſter ſeiner Zelle aus der Mauer ge⸗ 

hoben und das eiſerne Gitter größtentheils gelöſt hatte. Rechtzeitiges Ein⸗ 

1 5 verhinderte das Entweichen, dem durch Anlegung der ſogenannten 
eife wohl vorgebeugt ſein möchte. 


— 1 Friedland i. Schl., 7. Januar. [Vereinsangelegen⸗ 
heit. — Gedrückter Handel. — Lage der Weber.] Der Gewerbe⸗ 
Verein, deſſen 8 man hier — wie bereits wiederholt auf dieſem 
Wege berichtet wurde — beabſichtigte, iſt nicht zu Stande eee Statt 
1 — hat ſich am 19. Dezember v. J. ein Verein zur belehrenden Unter⸗ 
haltung begründet, welcher allwöchenklich einmal Abends 8 Uhr zuſammen⸗ 
tritt und bereits 26 Mitglieder zählt. Eine noch mehrſeitige Betheiligung 
ſteht in naher und ſicherer Ausſicht. „Bei der am 2. d. M. ſtattgefunde⸗ 
nen zweiten Verſammlung, wurden die Statuten feſtgeſtellt und demnächſt 
von einem Mitgliede ein Vortrag über die Wichtigkeit der Kohle gehalten 
und dargethan, welchen geſegneten Einfluß die Kohle auf das bürgerliche, 


kommerzielle und induſtrielle Leben der Jetztzeit ausübt. — Die Leinen 1 ; 


weberei und der Leinenhandel leiden fort und fort an einem unfreiwilli⸗ 
en Hinken, und viele arme Weberfamilien recht ſchmerzlich darunter. 
Obſchon der Winter noch nicht mit Do auftrat; fo fällt die 
wer 2 des Heizungsmaterials den brodtloſen Familien doch äußerſt 
wer. 
Preis als wir, da für die Tonne Kohlen 7 Sgr. 1 von den nur 
zwei Meilen entfernten Gruben und Niederlagen gezahlt werden muß. Für 
Kartoffeln, welche nicht einmal durchweg geſund ſind, werden bereits 0 Sgr. 
pro Scheffel gezahlt, und eine weitere 5 
da die Rattofßekkrantheit ſehr um ſich greift. 


Um noch einmal auf den ſehr geſunkenen Leinenhandel zurückzukommen, 


ſei geſagt und als a geliefert: im Jahre 1857 gingen aus Böhmen — 
amtlich feſtgeſtellt — zollfrei hierorts ein 173,536 Schoc rohe Leinwand; 
im Jahre 1858 — 93,510 Schock und in dem abgewichenen Jahr 1859 


nur 65,269 Schock. Mithin 1859 gegen 1857 weniger: 107,267 Schock. Es 
unterliegt keiner Frage, daß die Zollfreiheit, welche der rohen Leinwand von 
Böhmen eingeführt, zu Theil wird, unſeren Webern großen Eintrag zufügt. 
Der Eingangszoll von 4 Thlr., welcher auf roher Leinwand ruht, würde 
hunderten von Webern, in der vollſten Bedeutung des Wortes, zum Schutz⸗ 
zoll werden, und dem Staate eine erhebliche Mehreinnahme daraus erwachſen. 
Forſcht man, welche Umſtände vorwalten, daß der Leinenhandel ein ſo gedrück⸗ 
ter geworden, ſo ſtellt ſich der täglich höher ſteigende Preis der rohen Garne 
und demnach die immer billiger werdende, fertige Waare heraus. Billigkeit, 
iſt die Looſung des Tages und wer muß fie fördern? Der armer Weber! 


7 Oppeln, 8. Januar. [Tages⸗Chronik.] Ein Inſtitut, deſſen in 
offentlichen Blättern bis jetzt keiner Erwähnung geſchehen und deſſen dur 
die allerdringendſte Nothwendigkeit bedingte ſegensreiche Wirkſamkeit aue 
ferner fortdauern wird, iſt der ſeit 7 Jahren hierſelbſt beſtehende Armen⸗ 
Verein. Der gegenwärtig 204 beitragleiſtende Mitglieder zählende Verein 
hat im Boden t 
Königsbezirke 47 Armen 168 Thlr., im Oderbezirke 33 Armen 174 Thlr., 
im Sebaſtiansbezirke 64 Armen 300 Thlr., im Adalbertsbezirke 54 Armen 


192 Thlr., im Ganzen alſo 203 Armen 834 Thlr.; 2) an außerordentlichen 


Unterſtützungen 4 Thlr.; 3) den barmherzigen Schweſtern, um den von 
ihnen verpflegten armen Kranken die nothwendigſte Beihilfe angedeihen zu 
laſſen, monatlich 3 Thlr., alſo im Ganzen 36 Thlr. gewährt; es beläuft ſich 
mithin die für n ee verausgabte Geſammtſumme, 
exkl. Kolporteurlohn und andere not t 

die hieſigen Verhältniſſe immerhin erfreuliches Reſultat! In der blühendſten 
Zeit ſeines Beſtehens erfreute ſich der Verein der doppelten Einnahme⸗ 
Summe, das Publikum aber — eben aus dieſem Grunde — des faſt gänz⸗ 
heiten iſt den bisherigen Vorſtandsmitgliedern des 


ereins, Herren: Reg. 


den ſtrömenden Regen, ein hochgewachſener grauhaariger Mann, dem 8 


Ausſehen nach ein mittlerer Fünfziger, in einem waſſerdichten Rock und 
Mac.⸗Intoſh⸗Beinkleidern; das einzige Militäriſche in feinem Anzug iſt 
das „Ros“, oder ſpaniſche Kepi, mit drei herunterlaufenden Goldbor⸗ 
ten als Rangabzeichen eines General⸗Capitäns, der einem Feldmarſchall 


gleichkommt. Sein Haupt iſt etwas vorwärts gebeugt, der Geſichts⸗ 
ausdruck ernſt, aber nicht ohne eine gewiſſe Gutmüthigkeit. Die Stirne 


iſt gefurcht, aber weniger von den Jahren als von den Sorgen, Nacht⸗ 


wachen und Mühſalen einer ereignißvollen und ehrgeizigen Lebensbahn. 
Sein Schritt iſt feſt, ja noch kräftig und elaſtiſch. Dieſer Mann iſt 


Leopold O'Donnell, Graf v. Lucena, der Spanier von iriſcher Abkunft, 
gegenwärtig bei weitem der erſte Mann in ſeinem Vaterland, der — 


etwas ſeltenes für einen Spanier in der neuern Zeit — eine durch 
ihre Dauer befeftigte Macht beſitzt, und jedenfalls eine größere Volks⸗ 
majorität hinter ſich hat als alle ſeine Vorgänger ſeit vielen Jahren.“ 


* Ein pariſer Feuilletoniſt ftellt eine kleine Berechnung der Sum: 


Als erfreulich für die Anftalt iſt zu 


Die a Breslaus beziehen die Kohlen um einen billigeren 


reisſteigerung tritt unbedenklich ein, 


W 1) an 5 monatlichen Unterjtüsungen: im 


wendige Koſten, auf 874 Thlr., ein für E 


N40 
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lichen Wegfallens der Hausbettelei. Die Leitung der Vereins⸗Angelegen⸗ 8 


5, 
4 
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men an, welche in der franzöſiſchen Hauptſtadt für Neujahrsgeſchenke 
ausgegeben werden. Es iſt das keine amtliche Erhebung, und die Zif-. 
fern haben nicht das Gewicht officieller Nachweiſe; ſie ſind aber auch 


als bloße Beiläufigkeitsberechnung reſpectabel genug. Nach 
gabe unſeres Statiſtikers wurden eingekauft: Bonbons für 1½ Mill. 


zellan, Kryſtalle u. ſ.w., etwa für 2 Millionen; 


der Anz 
Francs; Kinderſpielzeug 2 Millionen; Stoffe, Modeſachen, Spizen, 
Stickereien 7 bis 8 Millionen; Schminkwaaren 4 Millionen; Por⸗ 


Kurioſitäten, Käſichen, * 


Etagere⸗Gegenſtände 2 Millionen; Bücher, Buchbinderſachen, Stiche e. 
1 Million; Broncewaaren 1 Million; pariſer Artikel und Nippſachen 5 

4 Millionen; Blumen, Photographien, Andenken aus Haaren 1 Mil⸗ 
lion. An Neujahrsgeldern für Dienſtleute, Hausmeister, Kellner und 


Marqueure wird bei 7 Millionen ausgegeben. Macht alles in allm 


In 
1 


ein Sümmchen von 30—35 Millionen Frances. ; 2 


* 


* Lola Montez hat in New⸗Jork in der Mozarthalle vor einer 


aufmerkſam lauſchenden Zuſchauermenge von nicht weniger als 3000 


Seelen eine Vorleſung über „John Bull zu Hauſe“ gehalten, in wel⸗ 
lichkeiten des engliſchen Lebens ſchilderte und die zwiſchen dem eng⸗ 


liſchen und amerikanischen Charakter beſtehende Verwandtſchaft hervorhob. 


* 
D 


a 


cher ſie in ſehr ergötzlicher, aber nicht boshafter Weiſe die Eigenthüm: 


ER 7 2 Es * 


bef⸗Präſidenten Piebahn, Ob.⸗Reg.⸗Rath Oſterrath, Reg⸗Räthen Hum⸗ 
bert und Schück, Reg.⸗ und Dep.⸗Schulrath Polomski, Bürgermeiſter 
Goretzky, Arrendator Friedländer und Buchdruckereibeſitzer Raabe — 


deſſen Verluſt der Verein ſchwer beklagt — auch fernerweit einſtimmig über⸗ 
tragen worden. — Der Kaufmann Herr Theodor Adamcezyk iſt zum Ren⸗ 
danten der Kaſſe des hieſigen Bürger⸗Hoſpitals ad St. Alexium gewählt, 
beſtätigt und bereits in ſein Amt introduzirt worden. 


(Notizen ans der Provinz.) Görlitz. In der letzten Sitzung 
+ Nothing begann Herr Dr, Baur 


5 
1 


rn. 


der oberlauſitziſchen Geſellſchaft der 
die von ihm angekündigten Mittheilungen aus der neugriechiſchen Poeſie. 

Dee ue In der Sylveſternacht find aus dem Gerichts⸗Lokale 
zu Finſterwalde zugleich mit dem Depoſitalkaſten nicht nur ſämmtliche Teſta⸗ 
mente, Privat⸗Dokumente auf das dortige Depoſitorium und Sparkaſſen⸗ 
Bücher, ſondern auch 4500 Thlr. in außer Cours geſetzten öffentlichen Papie⸗ 
ren, Rentenbriefen und Schuldverſchreibungen der preußiſchen Staatsanleihe 
nebſt Coupons entwendet worden. 4 

Zobten. Der hieſigen Schützengilde find Korporationsrechte aller: 
höchſt verliehen worden. 

Neurode. Wie unfere „Gebirgs⸗Ztg.“ berichtet, ſind in der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde Neurode⸗Wünſchelburg im abgelaufenen Jahre 17 Trauun⸗ 
gen vollzogen worden, worunter 10 Miſchehen. Geboren wurden 45, und 
zwar 30 Knaben und 15 Mädchen. Geſtorben ſind 25 Perſonen: 16 Kin⸗ 
der, 5 Perſonen im oe Alter und 4 in mittleren Jahren. Der Kirchen⸗ 
Baufonds hat die Höhe von 1438 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf. erreicht, welcher 
Beſtand zinsbar angelegt iſt. Im Jahre 1860 ſoll in Wünſchelburg ſechs⸗ 
mal Gottesdienſt abgehalten werden. 

Görlitz. In der Sitzung der Stadtverordneten am 6. Jan. wurde 
der Vorſtand gewählt und die neuen Stadtverordneten eingeführt und ver⸗ 
zeun. Und zwar wurde gemählt 1 Vorſitzenden Herr Graf Reichen⸗ 

ach, zu deſſen Stellvertreter Herr Oberamtmann Roſtock, zum Protokoll⸗ 
führer Herr Elsner und zu deſſen Stellvertreter Herr Töpfermeifter Blank. 
— In der hieſigen evangeliſchen Hauptkirche ſind in dem verfloſſenen Jahre 
270 Paare aufgeboten worden, davon wurden 171 Paare hier und 98 Paare 
Hieraus ſind 205 görlitzer und 4 moyſer Ehen entſtan⸗ 
d aar iſt nicht kopulirt worden. Geboren wurden 
incl, der Todtgeborenen 823 Kinder, nämlich in Görlitz 427 Knaben und 
379 Mädchen, in Moys 7 Knaben und 10 Mädchen. Uneheliche Kinder 
wurden 89 geboren. Geſtorben ſind 630 Perſonen, und zwar aus Görlitz 
618, aus Moys 12. Konfirmanden waren 467 und Kommunikanten 8755. — 
ö In der Konferenz des Turn- und Rettungsvereins am 3. d. Mts. wurden 
1 gewählt: als Vorſteher Kaufmann Halberſtadt, als Stellvertreter Kauf⸗ 
Is mann Th. Röder, als Rettungswart Lehrer Stubenvoll, als Stellver- 
10 treter Pfefferküchler Fiebiger, als Kaſſenwart Kaufmann Th. Röder, als 
Zeugwart Seifenſiedermeiſter Senff, als Stellvertreter Uhrmacher B. Görke, 
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auswärts kopulirt. 
den. Ein aufgebotenes 


als Schriftwart Kaufmann P. Kugler, als Stellvertreter Kaufmann Biſchoff, 
111 als erſter Beiſitzer Seifenſiedermeiſter J. Heyne, als Stellvertreter Tuch⸗ 
9 machermeiſter M. Ender, als zweiter Beiſitzer Hutmachermeiſter E. Müller, 
9 als Stellvertreter F. X. Himer. — In einem hieſigen Gaſthofe machte am 
Ki 7. d. M. Morgens ein Fremder (aus Don) den Verſuch, ſich das Le 
7 ben zu nehmen. Mit einem kurzen Meſſer brachte er ſich eine Schnittwunde 
Hi an der Kehle und eine Stichwunde in die Bruſt bei. Ohne feinen Zweck zu 
F erreichen, wurde er zur Heilung in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. — 
3 5 Monat 17 5 v. J. ſind beim hieſigen Pfandleihamte auf 1147 Pfänder 
7 005 Thlr. 10 Sgr. ausgeliehen und für 1025 eingelöſte Pfänder 2544 Thlr. 
Ber 10 Sgr. zurückgezahlt worden. 

7 

2 Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 

1 G. Bojanowo, 7. Jan. [Tagesneuigkeiten.] Vorigen Mittwoch 


. erieth ein achtjähriges Mädchen unter die Rader eines Wagens und wurde 
5 1 arg beſchädigt, daß es nur mit Mühe wird gerettet werden können. — 

or Kurzem erhielt die hieſige jüdiſche Gemeinde aus Schleſien einen ſchon 
5 vor einiger Zeit verheißenen 20armigen Kronleuchter nebſt 1 Thlr. an Geld 
1 zur Ankaufung von Lichten, mit dem frommen Wunſche begleitet, daß für 
x die Toleranz gebetet werden ſolle. 


i C. Rawitſch, 9. Jan. [Wochenbericht.] Auf dem letzten Jahrmarkt 
1 in Jutroſchin ſaßen in einem Wirthshauſe mehrere Perſonen bei der Karte 
und der Flaſche. Auf dem Heimwege nach Dubin ſoll Streit unter ihnen 
ausgebrochen ſein, der in Schlägerei ausartete, und wobei der Eine ſtark 
verwundet wurde. Ein Gendarm, der zufällig denſelben Weg paſſirte, ver⸗ 


0 cheuchte zwar die Complicen, der Verwundete war jedoch noch vor ſeinem 
4 erſcheiden im Stande, ſie namhaft zu machen. Die Obduction iſt erfolgt 
5 und die Unterſuchung im Gange. — An einen Brauermeiſter in Breslau 


ging ein Brief von hier ab, ſechs Tonnen Bairiſch⸗Bier an einen Brauer: 
meiſter per Bahn hierher zu ſenden, wofür letzterer den Betrag bei der Em⸗ 
U pfangnahme berichtigen wollte. Die breslauer Brauerei handelte zwar recht 
vorſichtig, indem ſie nur die Hälfte der Beſtellung effektuirte; aber auch hier⸗ 
mit hatte ſie ſich übereilt; denn es ergab ſich, daß der Brief die bloße Er⸗ 
findung eines ſchadenfrohen Menſchen war. Bis jetzt iſt es noch nicht ge⸗ 
lungen, die Saneihrift zu ermitteln. — Das am 3ten Feiertage in Sarne 
arrangirte Liederkränzchen ſoll den Betheiligten recht amüſante Stunden ge: 
boten haben, deren öftere Wiederkehr aufrichtig Pian wird. — In ver⸗ 
floſſener Woche iſt Kaufmann Gliemann als Stadtrath, und die neu ge⸗ 
pahlten Stadtverordneten in die reſp. Aemter eingeführt worden. Zum 
1 Vorſitzenden des Stadtverorbneten: Gollegii ift der königl. Gerichts: Sekretär 
Schatz gewählt worden. 


1 © Pleſchen, 9. Jan. [Schulangelegenheit. — Rettungshaus. 
0 — Negele ungfeauen.Berein Sicherem Vernehmen nach 

ſoll die hieſige Bürgerſchule noch um zwei Klaſſen vermehrt, und an ihr, 

außer dem Rector, noch eine wiſſenſchaftliche Kraft angeitellt werden. Die 
Stadt erhält hierzu von der königl. Regierung einen Zuſchuß, der zwar die 
Mehrkoſten nicht Pl deckt. Die Schule wird in eine höhere Bürger: 
11 3 ſchule umgewandelt. Die Schulſozietät hat die Annehmlichkeit der angeſtreng⸗ 
9 ten Bemühungen des hieſigen —— und Schuleninſpektors Herrn Strecker, 
der ſich bereits vielfache Verdienſte um die Hebung des hiefigen Schulweſens 
h erworben hat, zu verdanken. — Der genannte Herr iſt auch der Gründer des 
hier ſchon ſeit einer Reihe von in beſtehenden Rettungshauſes für 
MR arme verwahrloſte und heimathloſe Kinder. 


. Geſezgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


0 § Breslau, 9. Januar. [Schwurgericht.] Unter dem 950 des 


och er 


Hrn. Stadtgerichts⸗Rath Grubert begann heute die erſte diesjährige Schwur⸗ 
10 2 ichts⸗Periode. Als Beiſitzer Arber die Herren Stadtgerichts⸗Räthe: 
* Sein, ärtner, Fürſt und Doherſch; als Geſchworne die Herren: 
N Ludwig, Strauß, Münſter, Beutner, Lich tenſtädt, 


tumpfe 
fic. ee Meckel v. Hemsbach, Dickhut, Beck, Rieſe und Samoſch. 
4 as öffentliche Miniſterium vertrat Hr. Staats⸗Anwalt Ring, und als 
ee Vertheidiger war anweſend Hr. Aſſeſſor Adamezick. — Zur Verhandlung 
lamen drei Sachrn, und zwar: 5 
3 J) Die Unterſuchung gegen die Arbeiter Joh. Carl März und Ernſt 
Simon aus Klein⸗Schottgau, Kreis Breslau. Beide find wegen Diebſtahls 
bereits zweimal beſtraft. Die vorliegende Anklage bezichtigt ſie: gemein⸗ 
ſgufgch dem Rittergutsbeſitzer Walthoff auf Schosnitz aus der verſchloſſe⸗ 
nen Scheuer, und zwar mittelſt gewaltſamer Eröffnung eines Eingangs in 
as Scheuergebäude durch Zerſtorung einer Bretterwand und mittelſt Ein⸗ 
Pages dur die gemachte Oeffnung, 274 Scheffel Weizen, im Werthe von 
5 Thlr. 25 Sgr., geſtohlen zu haben. Beide ſind der That geſtändig, nur 
beſtreiten fie den Einbruch; doch wurden fie deſſen durch den aufgenomme⸗ 
nen Belaſtungsbeweis überführt, ſeitens der Geſchwornen für „Schuldig“ 
. 50 u den BR ein Jeder zu 5 Jahren Zuchthaus und 
eij⸗Aufſicht verurtheilt. l i 
» 9 Du nterfudung wider die Tagearbeiter Carl Hoffmann von hier 
und Jacob Mimietz aus Lehmgruben. Beide ſind bereits beſtraft. 
5 m II. Oktober 1859 wurde in dem „Herrmannsruhe“ genannten Haufe 
auf der Bohrauer⸗Straße hier ein Keller erbrochen gefunden. Derſelbe war 
mittelſt eines Vorlegeſchloſſes verſchloſſen beh. und dadurch geöffnet wor⸗ 


$ terer nämlich k 


mit Ausnahme des inzwiſchen heimgegangenen Herrn Conſiſtorialrath Schultz, 


und hier, desgleichen zwiſchen Herrn Dr. Hübner in Berlin und 
Herrn Dr. Weigel hier in entſprechender Weiſe vorgenommen und 
jedenfalls die ſchließliche Genehmigung des endlichen Entwurfs beider⸗ 
ſeits ſich vorbehalten. 


bahnverwaltungen Vorlagen zu einem Vertrage über die Beförderung der 
Poſtgüter zugegangen, durch welchen die Poſtzwangspflicht für Packetſendun⸗ 


frachtfrei; 
gemünztes Geld au 
valent für die freie Beförderung der N 
tungen Poſtfreiheit für den amtlichen Verkehr für Sendungen bis zu 20 
Pfund zugeſtanden. Die Durchführung dieſer Reform hängt von dem Ein- 
Jan ſämmtlicher Eiſenbahnverwaltungen auf dieſe 


[Stimmung iſt volle, doch hoffen wir, daß während der nächſten Wochen, wo 
die kürzlichen Zufuhren zum Verkauf kommen, ſich 15 gute Gelegenheiten 
o 


Dutzend oder mehr Liebhaber u der Lauer liegen, Spinner 
Spekulanten und Exporteurs. Au 


8 


anfänglich, die Butter von ſeiner Schweſter erhalten zu haben, änderte aber] finden mehr Beachtung und willige Nehmer à 6% d für good middl. bis 


ſpäter ſeine Angabe dahin ab, daß er den Topf von einem ihm unbekann⸗ 
ten Manne zum Verkauf erhalten, mit dem er auch das Draufgeld getheilt 
und der ihn bis zur nächſten Straßenecke begleitet habe. Auf Grund dieſer 
Angabe wurde der auf der Straße wartende Hoffmann verhaftet und von 
Mimietz als derjenige erkannt, der ihm die Butter übergeben hatte. Hoff⸗ 
mann hat nach vielem Leugnen eingeräumt und angegeben, daß er die Butter 
auf der Friedrich⸗Wilhehnsſtraße oder am Stadtgrahen gefunden habe. Den 
Topf mit der Butter rekognoscirte der Calculator Hajelo als den ihm ent⸗ 
wendeten mit größter Beſtimmtheit. 

Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf „Schuldig“, wonächſt der 
Gerichtshof nach Antrag der königl. Staats⸗Anwaltſchaft den Hoffmann zu 
2 Jahr 3 Monaten Zuchthaus und 3 Jahr Polizei⸗Aufſicht und den Mimietz 
zu 3 Monat Gefängniß, 1 Jahr Unterſagung der Ausübung der bürgerli⸗ 
chen Ehrenrechte und Polizei Aufſicht auf 1 Jahr verurtheilte. 

3) Die Unterſuchung wider den 18 Jahr alten Dienſtjungen Carl Hil⸗ 
debrandt und den 30 Jahr alten Kretſchmerſohn Wilh. Kühn aus Hein⸗ 
zendorf. Hildebrandt iſt angeklagt: am 10. Februar 1859 bei dem Kreis⸗ 
Gericht in Wohlau als Zeuge in der Prozeßſache des Kretſchmerſohns Wilh. 
Kühn wider den Kretſchmerſohn Carl Kühn aus Heinzendorf wiſſentlich ein 
falſches Zeugniß acer und die Richtigkeit deſſelben unter Berufung auf 
den bereits in gleicher Eigenſchaft früher in derſelben n ieee gelei⸗ 
ſteten Eid verſichert, und Wilh. Kühn iſt Ane den Dienſtjungen Carl 
Hildebrandt durch Geſchenke wiſſentlich zu einem Meineide verleitet zu haben. 

In der heutigen öffentlichen Verhandlung hatte ſich das Sachverhältniß 
anders aufgeklärt, nachdem der Knabe Hildebrandt, der ſich des Meineides 
ſelbſt angeſchuldigt, ſeine Selbſtbezichtigung zurückgenommen und erklärt 
hatte, daß er durch den Delaftungsgeugen Kretſchmerſohn Carl Kühn zu ſei⸗ 
ner Selbſtanſchuldigung dadurch veranlaßt worden ſei, daß er ihm gedroht 
habe, falls er nicht ſeine Ausſage zu ſeinen (des Due Gunſten ändere, 
er ihn wegen eines Diebſtahls an Eiern, deſſen ſich Hildebrandt hatte zu 
Schulden kommen laſſen, anzeigen würde, Außerdem hatte auch der als 
Belaſtungszeuge vorgeladene Carl Kühn heute ſeine Ausſage verweigert, und 
zwar zu Gunſten ſeines Bruders, des wegen Verleitung zum Meineide mit 
angeklagten Wilh. Kühn. Ueberdies hatte auch Carl Kühn ſeine in der 
Vorunterſuchung abgegebene Ausſage nicht beeidet. Die von den Angellag- 
ten in Vorſchlag gebrachten und ſeitens des Gerichts auch vorgelädenen 
. e wurden nicht vernommen, da Hr. Staats⸗Anwalt Ring 
die Anklage fallen ließ und die Freiſprchung beider Angeklagten in Antrag 
brachte, zumal, wie aus dem Gange der Verhandlung vollſtändig erhellte, 
der Carl Kühn ſich eine wiſſentlich falſche Anſchuldigung hatte zu Schul⸗ 
den kommen laſſen. Natürlich erfolgte auch durch den Gerichtshof die Frei⸗ 
ſprechung beider Angeklagten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 10. Januar. [Handelskammer.] Nachdem zwi⸗ 
ſchen den Vorſtehern der Kaufmannſchaft zu Stettin und der hieſigen 
Handelskammer ſeit Kurzem Unterhandlungen angeknüpft waren in Be⸗ 
treff eines gemeinſamen Vorſchreitens in Angelegenheiten der Oderregu— 
lirung, hatten ſich zu einer Vorberathung geſtern und heute im Lokale 
der Handelskammer hierſelbſt eingefunden: a 

Namens der Vorſteherſchaft in Stettin: 
Die Herren Conſul Fretzdorf und Dr. Otto Hübner aus Berlin. 
Namens der hieſigen Handelskammer: 
Die Herren Molinari, Franck, Kopiſch, Schlarbaum, 
Schöller und Weigel. 

Nachdem der Vorſitzende, Herr Molinari, kurz den Stand der 
Angelegenheit recapitulirt und die Anſichten der hieſigen Handelskam⸗ 
mer über die zu ergreifenden Maßnahmen vorgetragen hatte, wurde 
der Gegenſtand in der geſtrigen und heutigen Sitzung umfaſſend erör⸗ 
tert und ſchließlich beſchloſſen: 

1) die in Gemäßheit des Beſchluſſes der letzten Seſſion des Abgeord— 
netenhauſes, wonach: 

Die königl. Staatsregierng aufgefordert iſt, in der bevorite: 
henden Seſſion einen vollſtändigen Koſtenüberſchlag und einen 
umfaſſenden Ausführungsplan für die zuſammenhängende 
Regulirung des Oderſtromes vorzulegen, aus welchem zugleich 
zu erſehen ſein muß, welche Beiträge von den betheiligten 
Korporationen und Provinzen zu erwarten ſind, 

bei Beginn der Kammerverhandlung in Ausſicht ſtehenden Eröffnun⸗ 
gen der königl. Staatsregierung abzuwarten. 

2) Demnächſt eine Denkſchrift an die königl. Staatsregierung bezie⸗ 
hungsw. an die verſammelten Häuſer, je nach Ausfall der bevorſte— 
henden Eröffnungen, zu richten, in welcher außer einer gedrängten 
Wiederholung der hier in Betracht kommenden allgemeineren und 
zunächſt liegenden Geſichtspunkte 
a. namentlich Falls die königl. Staatsregierung, wie zu beſor⸗ 

gen ſteht, rückſichtlich der geſteigerten Anforderungen des Mi: 
litäretats jedem Anſinnen von Dispoſitionen zu Gunſten der 
Oderregulirung gegenüber ſich ablehnend verhalten ſollte, die 
Wichtigkeit der Oderregulirung bei gewiſſen Kriegseventualitä⸗ 
ten hervorgehoben, 

b. fo beſtimmt als moglich nachgewieſen werden ſoll, daß das 
Unternehmen aus den unmittelbar durch die Regulirung 
bewirkten Steigerungen verſchiedener Staatseinnahmen an 
Schleuſengeldern, Bergzehnten, vermehrter Förderung der 
Staatsbergwerke ꝛc., ganz abgeſehen von der Hebung der 
Steuerkraft im Allgemeinen, ſich bezahlt machen werde, und 
endlich eventuell auf den dieſſeitigen Vorſchlag, zu Folge 
deſſen die betheiligten öftlichen Provinzen die Zinſen und Amor: 
tiſation des aufzubringenden Kapitals zu zwei Dritttheilen zu 
garantiren hätten, zurückgekommen werden ſoll. 

3) daß dieſe Denkſchrift zunächſt von hier und von Stettin gemein⸗ 
ſchaftlich ausgehen ſoll, demnächſt aber auch die Handelsvorſtände 
zu Berlin, Poſen, Danzig, Königsberg ꝛc. zum Anſchluß an die⸗ 
ſelbe aufzufordern ſeien; . 
dahin zu wirken, daß der demnächſt zu Berlin zuſammentretende 
Handelstag die Denkſchrift entweder ſich aneignen oder die darin 
ausgeführten Gedanken in Form einer motivirten Reſolution an⸗ 
erkennen möge. 

Es wurde alsdann die Vertheilung der Arbeit zwiſchen Stettin 


0 


— 


4) 


Wie wir vernehmen, find von Seiten des Handelsminiſters den Gifen: 


unkte: 1) Die Eiſenbahnen . alle 1 bis zu 20 Pfund 
6 den Eiſenbahnen iſt geſtattet, auch Packete unter 20 Pfund, 

eld ausgenommen, als Frachtſtücke zu befördern; 3) als Aequi⸗ 
Poſtgüter wird den Eiſenbahnverwal⸗ 


en aufgehoben werden würde. Die Vorſchläge en ungefähr auf 155 


orſchläge ab. Die 


uſtimmung der Landesvertretung iſt natürlich vorbehalten. 


„ Liverpool, 6. Januar. Das 
onnen und die Umſätze während der 
7,000 B., wovon 11,000 B. zur Ausfuhr und 2000 


ei hat mit vermehrter Frage be- 
eſchäftstage der Woche betrugen 


auf Speculation. Die 


u Einkäufen ohne Preiserhöhung finden werden, aber ſo viel ſteht 1 daß 
9 0 reine gutſtaplige Orleans über 1 00 albes 

owohl, wie 

ch Georgia Boweds von guter Qualität 


r jede einzelne 


digen. 
hier abgehalten werden ſoll, wurde von baldiger Wiederherſtellung eines 
befriedigenden Geſundheitszuſtandes der Viehheerden und von gewiſſen 
finanziellen Vorausſetzungen abhängig gemacht. 
tungen wurden die Einführung von Schlachtviehmärkten bei der 
Stadt Breslau und von Pferdemärkten für edle Pferde ins Auge 
gefaßt, und der Central⸗Vorſtand erſucht, die hierzu erforderlichen Er: 


gemacht hat, fortzuſetzen. 
Kollegium geſtellte Fragen, betreffend die Lüftung der Kartoffel- und 
der Rüben⸗Mieten gab die Verſammlung ihre gutachtliche Aeußerung 
ab. 
abgenommen, der Etat pro 1860 feſtgeſtellt; der hoyerswerdaer Verein 
aus dem Central-Verbande entlaſſen. 
ren, welche bei dem Gebrauche von Lokomobilen für die Landwirthe 
dadurch entſtehen, daß die Feuer⸗Sozietäten die betreffenden Wirthſchafts⸗ 
Gehoͤfte nicht in Verſicherung nehmen reſp. behalten wollen, wurde der 
Central⸗Vorſtand erſucht, die geeigneten Schritte zu thun. — Den 
Vorſitz in der Verſammlung führte der Vereins-Präſident Herr ꝛc. Graf 
v. Burghauß, das Protokoll der General⸗Sekretär ꝛc. v. Görtz; 
Referenten waren die Herren Unverricht, v. Roſenberg-Lipinsky 
Seiffert, Frhr. v. Wechmar und v. Görtz. 


allgemeinen Ver 
durch Zeichnungen erläuterte Skizze von der Entſtehung der Ei 
nen, indem er die Ge t N 
Griechen und Römern an bis in die neueſte Zeit vorführte, und zugleich 
den entſcheidenden Einfluß, welchen die Erfindung der 
die modernen Verkehrsmittel 
ſich einer ſehr beifälligen Au 


7% d für good fair. Geringe Amerikan. à 5½ —5 / werden immer knap⸗ 
per und nur ganz ſandiges ſchmutziges Zeug bleibt ausgeboten. 
„ Surate ſehr feſt, good air Omra 4 —5 d, gone fair Dholl. 5%, good 
middl. Veravole 44%. Schöne good fair Tinevelly 5% — 6. Samy 5% d. 
Heute viel Begehr und der Umſatz würde bei mehr Nachgiebigkeit der 
fie an größer geweſen ſein, a 810,000 Ballen. Die Notirungen 
ür „fair“ find auf 7½ d für Orleans, 7 d für Georgia geſetzt, doch ſteht 
die diesjährige Waare an innerer Güte der letztjährigen merklich nach. 
range u. Meyer. 


+ Breslau, 10. Januar [Börſe.] In Folge der ſchlechteren Rente 
von Paris und niedrigerer wiener Notirungen war die Stimmung ſehr matt 
und die Courſe der öſterr. Effekten erheblich niedriger. National⸗Anleihe 
61½— 4 bezahlt, Credit 78%, wiener Währung 78, — 5 bezahlt und Br. 
Fonds unverändert und Eiſenbahnaktien offerirt, jedoch ohne Umſatz. 

Breslau, 10. Januar. 1 Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen feſt; pr. Januar 40 Thlr. Gld., . 40 Thlr. Gld., 

bruar⸗März 40% Thlr. Gld., März⸗April 41 Thlr. bezahlt und Gld., April⸗ 

ai 41 2 Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, 
Auguſt⸗September — —. 
Rüböl unverändert bei geringem Geſchäft; loco Waare 10% Thlr. Br., 
pr. Januar 10% Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., 
ebruar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. bezahlt und Br., 
pril⸗Mai 11 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt 
— — Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; loco Waare 17 Thlr. Gld., pr. Januar 
17% Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar 17% Thlr. bezahlt und Br., 
Februak⸗März 17% Thlr. Gld., März⸗April 17% Thlr. Gld., April⸗Mai 
17% Thlr. Gld., Mai-Juni 17% (Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli — —, 
Jul uuf — — Auguſt⸗September — —. 5 

Zink. Geſtern wurden noch ein paar tauſend Centner mit 6%, Thlr. 
loco Bahnhof bezahlt. Heute ohne Umſatz. Die Borſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 10. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Bei ſehr mittelmäßigen Landzufuhren und geringen Anerbietungen von Bo⸗ 
denlägern haben ſich die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten am heutigen Markt 
feſt auf geſtrigem Standpunkte behauptet; die Umſätze waren nicht von gro⸗ 
ßem Umfange und am verkäuflichſten gute Qualitäten Weizen und Gerſte. 

Weißer zen EN. 68—72—75—77 Sgr. 


e r 


dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen... 63—67—70—73 „ - 
dgl. mit Bruch 4346-50-52 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
Roggen 49—51—53—54 „ und 
Gerte. 36—40—42—45 , 
Safer seele EEE 23—25—27—28 „ Trockenheit. 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
5 7 45—48—50—52 „ 
C RN 40—45—48— 


50 „, 

Oelſaaten erlitten bei ſchwacher Kaufluſt keine Preisveränderung. — 
Winterraps 86—88—90—91 SE. Winterrübſen 76 2—84 Sgr., 
Sommerrübſen 70—75—80—82 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rübböl ziemlich unverändert; loco 10% Thlr. Br., pr. Januar und Ya: 
. 10% Thlr. bezahlt und Br. Februar⸗März 0% Thlr. Br., 
März⸗April 10% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 11 Thlr. Br. 

Spiritus höher, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben fanden zu geſtrigen Preiſen lecht Nehmer; 
die e Offerten waren nur mäßig. 
Neue rohe unt I 18% 18 St 
eue rothe Saat 11— 4 13% —— ; 
Neue weiße Saat 9214 243% Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 8-8. —9—9½ Thlr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 10. Jan. Oberpegel: 17 F. 7 Z. Unterpegel: 7 F. 5 3. 
Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Liegnitz. Weißer Weizen 65—68 Sgr., gelber 60—65 Sgr., Roggen 
48—54 Sgr., Gerſte 38—44 Sgr., Hafer 23—28 Sgr., Erbſen 60—65 Sgr., 
weißer Kleeſamen 21½—22½ Thlr., rother 11½—12½ Thlr., Kartoffeln 
16—18 Sgr., Pfund Butter 6—7 Sgr., Eier 26—28 Sgr., Gentner 122 
24—26 Sgr., Schock Stroh 4½—5 Thlr., Schock Handgarn 16—20 Thlr. 
2 ——1wö — 1 „ 0 SECRETS Te era 


e Vorträge und Vereine. 

* Breslau, 10. Jan. Geſtern fand hier die Jahresverſamm⸗ 
lung der Abgeordneten der landwirthſchaftlichen Vereine, 
welche den Centralverein konſtituiren, ſtatt. Sie war zahlreich be⸗ 
ſucht. Von den Beſchlüſſen, welche nach ausführlichen Vorträgen und 
Diskuſſionen gefaßt wurden, ſind zu erwähnen: 1) ein an das land⸗ 
wirthſchaftliche Miniſterium gerichteter Antrag: daß der Provinz der 
erforderliche Schutz gegen die Einſchleppung der Rinderpeſt aus 
den ruſſiſchen und öſterreichiſchen Grenzprovinzen, und zwar nicht blos 
in der Beſchränkung auf das von dort eingehende Steppenvieh gewährt 
werde. So lange die Sicherungs-Maßregeln der Verordnung vom 
Jahre 1836 beobachtet werden mußten, iſt die Seuche in der Provinz 
nur ſehr ſelten aufgetreten und mit geringen Opfern überwunden wor⸗ 
den. Seitdem aber durch eine Verordnung vom Jahre 1854 auf das 
Andringen des berliner Fleiſchergewerkes und der breslauer Handels⸗ 
kammer jene Sicherungs⸗Maßregeln abgeſchafft reſp. erleichtert worden 
ſind, iſt die Seuche innerhalb eines nur dreijährigen Zeitraumes, von 
1856 bis 1859, dreimal in die Provinz eingeſchleppt worden. Die 
Erleichterungen vom Jahre 1854 ſind daher durch ihre Erfolge ge⸗ 
richtet. 2) Es wurde ferner beſchloſſen, daß mit den Fabrikanten 
künſtlicher Dungmittel eine, von dem Vorſtande des Central⸗ 
Vereins bereits angebahnte, Vereinbarung verſucht werden ſolle, ver⸗ 
möge deren dieſelben ſich verpflichteten, ihren Käufern gegenüber einen 
gewiſſen prozentiſchen Gehalt von Stickſtoff und Phosphorſäure zu ver: 
treten, event. die Waare zurückzunehmen reſp. die Käufer zu entſchä⸗ 
3) Ob eine Provinzial-Thierſchau im nächſten Frühjahre 


4) Als neue Einrich⸗ 


mittelungen und Einleitungen, mit denen derſelbe bereits den Anfang 
5) Ueber einige von dem Landes⸗Oekonomie⸗ 


6) Die Rechnung über die Central-Vereins-Kaſſe pro 1859 wurde 
7) Zu Beſeitigung der Gefah—⸗ 


$ Breslau, 10. Januar. [Gewerbe⸗Verein.] In der geſtrigen 
fammlung gab Hr. Ingenieur Nippert eine 5 2 
enbab: 


ſchichte der Bahnen mit feſtſtehenden Geleiſen von den 
Dempimalhine auf 
ewann, näher darſtellte. Der led erfreute 
nahme. Hiernächſt theilte Hr. Fiedler mit, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


— 79 — 
Beilage zu Nr. 17 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 11. Januar 1860. 


——— . ——— — — 


; . (Fortſetzung.) 
Baß die Redaktion des „Gewerbebl.“ ſeit Neujahr in die Hände des Hrn. 


78 Schwarz übergegangen iſt. Das Blatt werde fortan reichlicher als 
ee an ene ſein, und hoffentlich auch einen größeren Leſerkreis ge⸗ 
n. Cs 


ſoll die Vorkehrung getroffen werden, daß ſämmtliche hieſigen 
d bnehmer das Blatt künftig durch die Zeitungs⸗Cömmanditen erhalten. Mit 
en diesjährigen Beitrags⸗Quittungen werden die im Druck erſchienenen 
Neuen Vereinsſtatuken ausgegeben, wonach ſich der Betrag für die jetzt 
inzutretenden Abnehmer des Gewerbebl. auf 2 Thlr. erhöht. Es wird ge⸗ 
offt, den breslauer Gewerbe⸗Verein immer mehr als einen Centralpunkt 

r die übrigen Vereine Schleſiens, von denen ſich ihm bereits 6 angeſchloſ⸗ 
en haben, in nahen und fernen Kreiſen anerkannt zu ſehen. 


Oe, Breslau, 10. Januar. Pe erker⸗Verein.] In der geſtri⸗ 
gen allgemeinen fie hielt Hr. Buchhändler Simon Vortrag über 
die ſoziale Entwicklung der Stände. Er zeigte, welche Stellungen die 

Haven, die Hörigen und die verſchiedenen andern Arten von Unfreien in 
der menſchlichen Geſellſchaft und bei den verſchiedenen Völkern älterer und 
neuerer Zeiten eingenommen, und wie der Bürger: (Handwerks-) und Bauern⸗ 
ſtand ſich entwickelt haben. — Unter den Fragzetteln waren wiederum 
mehrere, welche einen lebhaften Krieg gegen die Fremdwörter und deren 

gebrauch in Mane Vorträgen ꝛc. führten, und bei deren Anwendung 
die ſofort beizufügende Erklärung verlangten. Mehrere Fremdwörter fanden 
alsbald ſolche Erklärung, andere dergl. Fragzettel mußten, wie überhaupt 
mehrere Fragen, wegen mangelnder Zeit vertagt werden. Ein Vorſtands⸗ 
2 machte auf eine Gefahr, welche in den Fremdwörtern liegt, auf⸗ 
merkſam: die nämlich, daß durch den Gebrauch ſolcher für die Mehrzahl un⸗ 
verſtändlicher Ausdrücke Mißverſtändniſſe, falſche Anſichten und Porteigezänk 
theils unwillkürlich, theils gefliſſentlich genährt werden; es ſei daher eine 
Aufgabe der Bildung, ſolche Ausdrücke genau auf ihren wah⸗ 
ren ſprachlichen Sinn zu prüfen, wodurch man allein in den Stand 
komme, die ihnen fälſchlich untergelegten Bedeutungen zu erkennen. — Längere 

eſprechung veranlaßte eine Frage: ob die „Zamboniſche Säule“ genügende 
Stärke habe, elektriſches Licht zu erzeugen; und eine andere über den Unter⸗ 
chied zwiſchen Wiſſen und Können. ie mediziniſchen und eine juridiſche 
Trage werden geeigneten Beantwortern für's nächſtemal übergeben werden. 

as Verlangen nach Erneuerung der „geſelligen Zuſammenkünfte“ 
war in den 8 mehrfach vertreten. — Seitens des Vorſitzen⸗ 
den wurde die Einrichtung des täglichen Vereins⸗Lokals Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. 11 im „weißen Engel“ (vgl. unſre Mittheilung in Nr. 15 d. Z.) 
und die Gewährung von Klaſſenzimmern ſeitens des Magiſtrats zur 
Kenntniß gebracht und hieran die Aufforderung an diejenigen, welche ſich am 
Unterrichte betheiligen wollen, geknüpft: ſich während der nächſten 
Tage in die im bezeichneten Vereinslokale ausliegenden Liſten einzutragen, 
damit der Unterricht den Wünſchen entſprechend baldigſt beginnen könne. 
Er wird ſich für's erſte auf Rechnen, Schreiben (im weiteſten Umfange: 
Schreibunterricht nach der neuen Lehrmethode, Orthographie, ſchriftlicher 
Ausdruck, Abfaſſung praktiſcher Schriftſtücke) und Geſang erſtrecken, und 
können ſich die Mitglieder an einzelnen oder allen dreien dieſer Gegenſtände 
betheiligen; eine L Zahlung neben dem monatlichen Mitgliedbeitrage 
findet dafür nicht ſtatt. 


In ſer ate. 


Die Wolf'ſche Stipendienſtiftung. 

Am 26. Mai v. J. iſt in dieſen Blättern Rechnung 8 worden über 
den Erfolg, welchen die am 15. Februar v. J., dem hundertjährigen Ge⸗ 
burtstage F. A. Wolfs, unternommene Stipendienſtiftung gehabt bat. Es 
iſt damals daran erinnert worden, daß unſer gegenwärtiger Lehrerſtand 
erſt 5 dem Jahre 1811 entſtanden iſt; bis dahin mußten alle, die ſich auf 
den Univerfitäten für das Lehrfach ausbilden wollten, Theologen ſein; an 
den Beneficien der theologiſchen Facultät hatten fie einen ebenſo berechtig⸗ 
ten Ant heil wie Diejenigen, welche ſich allein für den Kirchendienſt beſtimm⸗ 
ten. Als ſie aber aus der theologiſchen Facultät ausſchieden und die phi⸗ 
loſophiſche Facultät durch je zu einer bis dahin nicht vorhanden geweſenen 
Berufsfacultät wurde, fehlte es für fie n e Unterſtützungen. Die 
theologiſche Facultät behielt alle ihre Beneſicien für ſich, obwohl dieſe für 
das nun aus sen Schulfach mit beſtimmt geweſen waren, Die eben 
entſtehende philoſophiſche Berufsfacultät hatte natürlich gar keine Mittel, 
um die zahlreichen edürftigen unter ihren Angehörigen h unterſtützen; 
das Publikum dachte auch nicht daran, ſeinen künftigen Lehrern während 
um Studienzeit durch wirkſame Stiftungen zu Hilfe zu kommen; die einzige 

nterſtützung kam ihnen von Seiten der Regierung aus den Centralfonds; 


dieſe aber iſt ihnen durch den Miniſter v. Raumer entzogen worden, in 
Folge der neuen Einrichtung, daß die jährliche Kirchenkollecte nicht mehr, 


wie ſonſt, zu Gunſten armer Studirender, ſondern nur zu Gunſten armer 


Theologen veranſtaltet werden darf. Ungeachtet mehrfacher von den Uni⸗ 
verſitäten dagegen erhobener Einwendungen und Vorſtellungen iſt dieſe Ein⸗ 
richtung auch noch in der neueſten Zeit wieder beſtätigt worden. So iſt 
denn den armen Studirenden, welche ſich dem Schulfach widmen, von allen 
Seiten e ae verſagt; ſie köͤnnen nur an den wenigen älteren 
Stiftungen Theil nehmen, deren Beſtimmung zufällig ſo weit gefaßt iſt, daß 
der Wortlaut die neuere Berufsgattung nicht ausſchließt, obgleich auch dann 
noch gewiſſe für ſie nachtheilige Beſchränkungen ſtattfinden. Eigene Stif⸗ 
tungen aber würden für dieſes Fach in Breslau gar Au vorhanden fein, 
wenn nicht zwei Univerſitäts⸗Profeſſoren, Jungnitz und David Schulz, das 


dringende Bedürfniß erkannt und ihm durch zwei von ihnen begründete 


Stipendien abzuhelfen begonnen hätten. Indeſſen iſt dieſer Anfang bei wei: 
tem nicht ausreichend im Verhältniß zu der großen Zahl der Bedürftigen; 
jede andere Facultät hat weit mehr Unterſtützungsmiktel, auch abgeſehen von 
der theologiſchen, welche weit mehr hat als alle übrigen zuſammenge⸗ 
nommen. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es hoͤchſt erfreulich, daß es gelungen iſt, die 
Unterſtützungsmittel für die Studirenden des Schulfachs um etwas zu ver⸗ 
mehren. Nach dem oben erwähnten Bericht waren zu zwei Stipendien⸗Ka⸗ 
pitalen Beiträge geſammelt; das erſte, für Studirende ie Ali Philo⸗ 


logie beſtimmt, betrug damals Thlr. — Sgr. 
Seitdem ſind ag gekommen: 
von der Commune Gr.⸗Glogau. 200 „ — „ 
vom Gymnaſium zu an - N 
von Hrn. Prof. Dr. 5 6 „ 
von Hrn. akademiſchen Uhrmacher Hoffmann 3 „ 


von Hrn. Paſtor Letzner zwei Dukaten „ 10 
durch Hrn. Direktor Dr. Kruhl zu Leobſchütz 
geſammelte Beiträge: 
1) der dortigen Philomathie 9 
2) der Schüler des Gymnasiums 15.25 — 5 


Summa 1391 Thlr. 10 Sgr. 

Dieſe Summe iſt durch Zinſen und vortheilhafte Benutzung bis auf circa 
1434 Thlr. ee worden; die philologiſche Facultät hat daraus ein Ka⸗ 
pital von 1000 Thlr. beſtimmt, um ein Ellpendium zu 50 Thlr. jährlich für 
einen Philologen zu begründen, und dies iſt bereits ſeit dem 1. Juli v. J. 
an einen würdigen jungen Mann verliehen. Der Reſt von ca. 434 Thlr. 
en durch Kapitaliſirung der Zinſen jo lange vermehrt werden, bis er eben: 
alls die Höhe von 1000 Thlr. erreicht hat, um dann ein zweites Stipen⸗ 
n wird dies erſt in einer Reihe von 


dium für Philologen zu bilden. } 
iche Gönner durch neue Zuwendun⸗ 


Jahren möglich ſein, wenn nicht freund 
gen die Friſt abkürzen. 5 ‘ 2, 5 

Das zweite Wolf ſche Stipendium iſt beſtimmt für die Studirenden, 
welche ſich außer den e dem Schulfach widmen, alſo für die, welche 
Geſchichte, neuere Sprachen, Mathematik oder Naturwiſſenſchaften ſtudiren; 
ihre Zahl iſt etwa gleich groß, wie die der Philologen und ebenſo ihre Mit⸗ 


telloſigkeit. Das vorhandene Stipendien⸗Kapital betrug nach der früheren 

nnn re Bet Yet Bone es TI SLDIR: 

Hinzugekommen find Beiträge von der Commune Hirſchberg 25 „ 
von der Commune Krotoſchin 20 „ 


Summa 195 Thlr. 
Durch die Verwaltung iſt dieſes Kapital Eu 220 Thlr erhöht; follte 

es jedoch nur durch den Zinsertrag auf 1 Thlr. gebracht werden, jo 
würde es erſt in vielen Jahren nutzbar werden können. Gewiß aber iſt zu 
hoffen, e Freunde des guten Zwecks ſchnellere Hilfe ſchaffen 
werden. Wie das philologiſche Stipendium bei den Gymnaſien die wirk⸗ 
ſamſte Unterſtützung gefunden hat, ſo wird dieſes gewiß von Seiten der 
Realſchulen ſich gleicher Gunſt zu erfreuen haben, wie es in Breslau bereits 
der Fall 2475 iſt. Ferner iſt es beſonders erfreulich, daß bei dieſen ih 

tungen über die Kreiſe der Univerſitätslehrer und Schulmänner hinaus ji 
thätige Theilnahme zu zeigen begonnen hat; namentlich haben ſchleſiſche 
Städte der ſchleſiſchen Univerſität ihre Jible de zugewendet; die Städte 
Oels, Görlis, Hirſchberg haben durch ihre Beiträge ein dankenswerthes 
Beiſpiel gegeben; ihnen hat ſich das benachbarte Krokoſchin in Poſen an⸗ 
geſchloſſen; beſonders aber haben die ſtädtiſchen Behörden in Gr.⸗Glogau 
in hochherziger Weiſe gezeigt, wie großen Werth fie darauf legen, die für 
die ganze Provinz ſo erſprießliche Wirkſamkeit der Univerſität zu unter⸗ 
tützen. Es ſcheint damit eine glückliche Aenderung in der Stellung der 
niverſität bezeichnet zu ſein; faſt ein halbes Jahrhundert hindurch ſeit ih⸗ 


E Verpflanzung von Frankfurt nach Breslau iſt ſie hier wie eine fremde 
behandelt worden, deren Gaben man zwar gern hinnahm, deren Pflege man 
aber wie eine fernliegende, die Provinz nicht berührende Sache anſah, welche 
al allein der Staatsverwaltung obliege; ja man macht auch wohl die 
tillſchweigende Vorausſetzung, daß das reiche Inſtitut für alle Zeiten ferti 
ſei und keiner weiteren Vervollkommuung bedürfe; man bedachte nicht, da 
neue Zeiten auch neue Bedürfniſſe erwecken, daß nicht Alles der Regierun 
zugeſchoben werden könne und daß nicht für Alles die alten, aus der Ma 
nach Schleſien übertragenen Stiftungen ausreichen, deren fortdauernde ſe⸗ 
3 Wirkſamkeit vielmehr eine Mahnung ſein ſollte, hinter der freige⸗ 
igen Fürſorge früherer Zeiten nicht zurückzubleiben. Begrüßen wir denn 
die ehrenwerthe Betheiligung der genannten Städte an einer akademiſchen 
Stiftung als ein hocherfreuliches Zeichen, daß die Univerſität nunmehr eine 
neue Heimath gefunden hat und in ihr auf die liebevolle und thätige Pflege 
hoffen darf, die ihr bisher mit Ausnahme ſehr weniger Fälle gefehlt hat. 
Schließlich iſt noch zu bemerken, daß das erſte Wolf ſche Stipendium die 
allerhöchſte landesherrliche Genehmigung erlangt hat und zwar als eine der 
Univerſität Breslau zur Verwaltung überwieſene ſelbſtſtändige und erwerbs⸗ 
fähige milde Stiftung. Dieſelbe Genehmigung iſt auch dem zweiten Sti⸗ 
pendium in Ausſicht geſtellt, ſobald das Kapital die Höhe von 1000 Thlt. 
überſchritten haben wird, wovon es leider noch weit entfernt iſt. Dagegen 
iſt der früher erwähnten Stiftung einer Darlehnskaſſe für arme Studirende 
des Schulfachs die Genehmigung verſagt worden, ſo daß davon Abſtand 
genommen werden muß, dieſe Stiftung der Verwaltung der Univerſität 


zu übergeben. 
Breslau, am 9. Januar 1860. [284] Haaſe. 
Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Dezbr. 1859. 
1) Aus dem Perſonenverkehr x. . . .» . . . 2829 Thlr. — Sgr. — 


2) Aus dem Güterverkehr 5743 — —.,2 
3) Für Beförderung von Privatdepeſchen 138 ²˙ĩ⁊ẽƷ46464ꝗ4⅔₈m):e! 
4 aordinaria circa „ 5000 Zee 

Summa 12087 — — 


Hierzu die Einnahme bis Ende November 91787 5 


Summa circa 103874 
Pro Dezember 1858 wurden 12343 Thlr. 
und pro 1858 überhaupt 103786 Thlr. 
eingenommen. 


— — 1 


Die bedeutſame Broſchüre: „Der Papſt und der Kongreß“ iſt jetzt 
in deutſcher, ſehr eleganter Ueberſetzung und Ausſtattung bei dem Heraus⸗ 
geber der „Converſations⸗Halle, Julius Abelsdorff, in Berlin erſchienen, 
und durch alle Buchhandlungen für den Preis von 5 Sgr. zu erhalten in 
Breslau bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. [275] 


Die Kaufmannsrolle für das Jahr 1860, enthaltend das Ver⸗ 
zeichniß der Mitglieder ꝛc. der Handelskammer und der Börſen⸗Kommiſſion, 
desgl. der beeideten Sachverſtändigen⸗Kommiſſion für Qualitäts⸗Streitigkei⸗ 
ten, ſowie ſämmtlicher Kaufleute, welche Litt. A. beſteuert ſind und der be⸗ 
eideten Wechſel⸗, Geld: und Fonds⸗Senſale, Waaren⸗ und Produkten⸗Makler 
in Breslau, iſt aus der Redaktion des Handelskammer⸗Büreaus im Druck ſo 
eben hervorgegangen und durch die A. igen J. J Buchhandlung 
(L. F. Maske) in Breslau. Albrechtsſtraße Nr. 3, für den Preis von 
10 Sgr. zu beziehen. [271] 


J. Bruch's Sileſta-Leder! 

Hierdurch erlaube ich mir das ſchreibende Publikum davon in Kenntniß 
zu ſeßen, daß ſoeben der langerſehnte Transport der allgemein beliebten 
von mir ſelbſt erfundenen und von den anerkannteſten Schreib⸗Autoritäten 
5 1 geprüften Silesia-Feder aus der Fabrik hervorgegangen 
und bei mir angelangt iſt. — Die Sileſia⸗Feder zeichnet ſich vor allen an⸗ 
dern Stahlfederſorten durch ihre Gleichmäßigkeit, Milde und Sauberkeit aus, 
worüber die ſchmeichelhafteſten Zeugniſſe in meinem Beſitze ſind. Ich er⸗ 
mangle nicht, meine Kunden rechtzeitig aufmerkſam zu machen, damit ſich 
das geehrte Publikum bei dem ſchnellen Abſatz hinreichend mit Sileſia⸗Fe⸗ 
dern verſehen könne. Die Qualität iſt ſuperb und gleich der früheren Sen⸗ 
dung. Das Gros, 12 Dutzend, 25 Sgr., das Dutzend 2 Sgr. 6 Pf. — 
Niederlagen werden errichtet. 2 221] 

J. Bruck, Papier⸗Handlung, Nikolaiſtraße Nr. 5, 
Erfinder der Sileſia⸗Feder. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Eichholz. 

einrich Lindner. 

Militſch. Wartenberg. 


Als Verlobte empfehlen ji: 

2 [518] 
ugo aelis. 
Berlin 3 Görlitz. 

Meine liebe Frau Helene, geb. Schnitzler 
—.— pe — Ben einem Mädchen glück 

lich entbunden. [519] 
Groß⸗Weigelsdorf, den 8. Januar 1860. [52 
Nichard Steiner. 


nahme bitten: 


C. 


Geſtern Früh verſchied nach langem Leiden 
die verwittwete Frau Kaufmaun Berthold, 
[261] geb. Spitze, in ibrem 60. Lebensjahre zu 
roß⸗Peterwitz bei Kanth. Um ſtille Theil⸗ 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 10. Januar 1860. 


Heute Morgen 7 Uhr nahm der liebe Gott 
das uns am 24. v. M. geſchenkte Töchterchen 
wieder zu ſich. Dies zeigen wir Freunden 
und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
an. Breslau, den 10. Januar 1860. 

520] F. Gerlich und Frau. 


Im Namen der Hinterbliebenen zeige i 


Mont. 13. I. 6. Inst. & IV. 


F. V. 11. l. 7 U. Abds. 


Herr Dr. Wilhelm Neumann, 
1855 Profeſſor an der koͤnigl. Univerſität zu 
Breslau, wird hiermit aufpe ordert, mir jeine 
Adreſſe einzuſenden. Zugleich erſuche ich N 
den, welcher mir deſſen Aufenthalt angeben 
kann, mich gefälligſt davon zu benachrichtigen. 
515) H. Conrad, in Poln.⸗Wartenberg. 


rivile 


[514] 


Mittwoch den 11. Jan., findet meine 


g. Institut für hi fsbedürftige Hand 


Sonnabend, den 14. Januar a. c., Abends 8 Uhr, im Hörsaale: Zwei- 
ter Vortrag des Herrn Dr. Stein: Charakteristik der sogenannten Zopf-Periode, 


ungsdiener. 


Iſr. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch, den 11. Januar, Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn Dr. Elsner: 


Ueber das ſociale und politiſche Leben in England. 


Einladung zum Abonnement 
auf die Zeitſchrift 


[419] 


FT ͤ—:. En 
Heute Morgen 6 Uhr wurde meine liebe 

— Ottilie, geb. Stieglitz, von einem 
naben glücklich entbunden. 5 
Waldenburg, den 8. Januar 1860. 

[508] Oswald Fellgiebel. 


Am 9. d. M. 11 Uhr Abends verſchied 
nach kurzem Krankenlager der königl. Major 
a. D., — 8 60 J 8 

ottfrie ober im 69. Jahre ſeine 
Sehens, Selten iſt der Verluſt eines Mannes 
ſo lebhaft, ſo allgemein und in allen Klaſſen und 
Ständen betrauert worden, wie der des Da⸗ 
hingeſchiedenen. Geehrt und geliebt von Er 
nen Waffengefährten, feſt und unerſchütterlich 
in der Treue gegen König und Vaterland, 
hochgeſchätzt von uns und allen unſern Mit⸗ 
bürgern, unermüdlich und raſtlos thätig, von 
unvergleichlichem Eifer in dem von ihm ge⸗ 
wählten Berufe einer gemeinnützigen Thaͤtig⸗ 
keit, der Pflege unſerer Promenade, dur 
welche er namentlich ein bleibendes Andenken 
ſich begründet hat, ſtets und mit Freuden be⸗ 
reit, den Armen und Mitleidenden zu helfen, 
bei wahrem Verdienſte anſpruchslos, wird er 
für unſere Stadt, welcher es eine heilige Baar 

eweſen, ihm vor mehrern Jahren das Ehren⸗ 
Sach ſeine Michel unvergeßlich bleiben. 
Sanft ruhe ſeine e! - 

wenig, den 10, Januar 1860, [282] 

Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten. 


Todes⸗Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen 8 
eute Nachmittag 5% Uhr ſtarb ſanft und 
ee wie er an Altersſchwäche, wer 
guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 
der ehemalige Silberarbeiter und Vürger⸗Ju⸗ 
bilar, Hr. Andreas de 5 in dem ehren⸗ 
vollen Alter von beinahe 88 Jahren; wer den 
würdigen Greis kannte, wird unſern Schmerzer⸗ 

meſſen. Breslau, den 9. Januar 1860. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet ſtatt Donnerstag 
den 12. Januar um 11 Uhr auf dem Ne 

Kirchhofe in der Nikolai⸗Vorſtadt. (52 


1 das geſtern Abend 11% Uhr nach 
ängeren Leiden erfolgte Ableben des allver⸗ 
ehrten und von Allen, die ihm näher ſtanden, 
aufrichtig geliebten Herrn 

ajor a. D. Schober 
ganz ergebenſt an. i 

chweidnitz, den 10. Januar 1860, 
W. Kirſtein. 


Anferjchlefifche Familienngchrichten. 
Verlobungen: Fräul. Amalie Kühne in 
Swinemünde mit Hrn. Paſtor E. Thilo in 


Werder, 155 Marie van Otterloo im Haag 
mit Hrn. Lieut. im 7. a: G. v. Hugo. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Lieut. im 
7. Jäger⸗Bat. Ernſt v. Bodelſchwingh mit Frl. 
Eliſe v. Stein in Frankfurt a. M., Hr. Guts⸗ 
beſitzer Walther Herrmann mit Frl. Mathilde 
Koblitz in Jacubowo bei Gneſen. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. E. Frhrn. von 
Rechenberg in Lindenberg, eine Tochter Hrn. 
Paſtor Ed. Odebrecht in Hohendorf bei Wol⸗ 
gaſt, Hrn. Guts⸗ und Fabrikbeſ, Knoke in Aken 
d. d. Elbe, Hrn. Apotheker R. Starke in Drie⸗ 
ſen, Hrn. Dr. Thamhayn in Halle. \ 

Todesfälle: Frau Dr. Ida Schmidt in 
Berlin, Hr. Reg.⸗Rath L. Lübbe in Stral⸗ 
ſund, Hr. C. Krull in Seehauſen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 11. Januar. 10. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum ſiebenten Male: „Macbeth.“ Oper 
in 5 Akten, nach Shakeſpeare von F. 
Eggers. Muſik von W. Taubert. 
Donnerstag, 12. Januar. 11. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
um dritten Male: „Das Teſtament des 
ukels,““ Luſtſpiel in 3 Akten, nach dem 
Franzöſiſchen von E. Neumann. Hierauf: 
„Liebesfatalitäten, oder: Die ver⸗ 
triebenen Schwaben.“ Komiſches Ballet 
in Akt, in Scene geſetzt vom Balletmeifter 
Herrn Pohl. Muſik von verſchiedenen Kom⸗ 
poniſten, zuſammengeſtellt vom Muſikdirektor 
Hrn. Blecha. . 


siebente Vorlesung statt. 
[122] Dr. Max Karow. 


Affen⸗Theater 
des R. Taddei 
im blauen Hirſch, Ohlauerſtraße⸗ und 
Schuhbrücken⸗Ecke. [526] 
Wegen des großen Andranges und wieder: 
holten Verlangens findet heute, Mittwoch, 
den 11. Januar, noch eine große Extra⸗ 


Vorſtellung ſtatt. 
Anfang 7 Uhr. Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. 


* ＋ * 
Zahnärztliche Anzeige. 
„Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich Sonntag Abend den 15. N d. J. nach 
Breslau kommen und daſelbſt im Hotel zur 
goldenen Gans bis Dinſtag Abend den 17ten 
d. M. zu ſprechen ſein werde. Den geehrten 
Zahnpatienten werde ich dann nach meinem 
neu erfundenen Mundmeſſer Maß zu den 
ewünſchten Garnituren nehmen, hierauf nach 
Berlin zurückkehren und dieſelben anfertigen 
und in Kurzem dann wieder nach Breslau 
kommen, um die angefertigten künſtlichen Piecen 
abzuliefern und einzupaſſen. Die Preiſe ſind 
ſo geſtellt, daß auch weniger Bemittelte daran 

Antheil nehmen können. 209] 

Berlin, den 6. Januar 1860, 

Dr. E. Blume, Hofzahnarzt und General⸗ 
Schatzmeister der Friedrich » Wilhelm: 
Victoria⸗Landes⸗Stiftung, wohnhaft zu 
Berlin, unter den Linden 41. 


Beſcheidene Anfrage. [517 
Ihr Väter und Wächter der habt, oll die 
Glijabetitraße eine Sackgaſſe bleiben 

oder nicht? [517] Der alte Friedrich. 
as Bauergut Nr. 15 zu Latznowe, Kreis 
D Wartenberg, mit 200 orgen Acker⸗ 
land, Wald, Wieſen ꝛc. iſt aus freier Hand 
u verkaufen. Näheres daſelbſt bei Franz 

Rademacher, [521] 


Der Kaufmann. 


Redigirt von Dr. Julius Schadeberg. 
Wöchentlich eine Nummer. N 

Abonnementpreis pro Quartal 223 Sgr. Auch in Monatöheften à 73 Sgr. 

[248] Otto Hendel in Halle, Verlagshandlung. 
Obige bekannte Januar 1860 ihren fünften 
Jahrgang, alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 
In Breslau die Sortimentsbuchhandlung 
Grass Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20. 


n Brieg A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 
3 P 74 23 latibor: Fr. Thiele. 8: Heinze, 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage 


Tauenzienſtraße Nr. 18, Teichſtraßen⸗Ecke, 


eine 


Colonialwaaren⸗Delikateſſen Wein-, 
Tabak- und Cigarren⸗Handlung 


unter der Firma 


Guſtav Stenzel 


errichtet habe. — Ich empfehle dieſes Etabliſſement dem geneigten Wohlwollen 
eines geehrten Publikums und werde bemüht feih, daſſelbe jederzeit durch 
prompte und reele Bedienung zu rechtfertigen. 1477 


Breslau, den 10. Januar 1860. 55 
Guſtav Stenzel. 


gediegene Zeitſchrift lan mit dem 1. 


e 


r 


F [67] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Handelsmannes Gumpel Habn zu Rybnik 
it zur Verhandlung und Bei hlußfaſſung über 
einen Akkord Termin auf 

den 24. Januar 1860, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im Sitzungszimmer unſeres Geſchäftslokals 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten Forderungen der Konkurs⸗Gläubi⸗ 
ger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, 
noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch genom⸗ 
men wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Akkord berechtigen. 

Rybnik, den 5. Januar 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Bekanntmachung. 28] 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 26. November 1855 zu Glaz verſtor⸗ 
benen Landſchafts⸗-Direktors Joſeph von 
Humbracht unter die Erben, wird den un⸗ 
bekannten Erbſchaftsgläubigern 5 Grund 
der $$ 137 folgende Titel 17 Thl. I. des 
Allgemeinen Landrechts hierdurch bekannt 
gemacht. 

Glaz, den 29. Dezember 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abthl. 


„Die Lieferung des Fourage⸗Bedarfs pro 
1860 für die (circa 20) Pferde im fürſtlichen 
Marſtalle dahier ſoll im Wege des öffentlichen 
Submiſſions⸗Verfahrens an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden, und iſt hierzu 
Termin auf 
Montag, den 16. Januar 1860, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten anberaumt, 
wozu die Lieferungs⸗Unternehmer mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen vom 2. Januar ab täglich Vormit⸗ 
tags auf dem Bureau der Hof⸗Verwaltung 
einzuſehen ſind. Schriftliche Offerte werden 
ebenfalls berückſichtigt. [14] 
Löwenberg, den 29. Dezember 1859, 
Fürſtliche Hof: Verwaltung. 
280] F 
Durch meinen Umzug von Wangern nach 
Leopoldowitz, Kreis Breslau, veranlaßt, 
beziehe ich meine Poſtſachen ſämmtlich durch 
die Poſtanſtalt in Marktbohrau. Ich bitte, 
um fernere vielfach dageweſene Verſpätungen 
zu vermeiden, alle Correſpondenz die für 
mich, die Polizeiverwaltung und Dorfgerichte 
der zur Herrſchaft Wangern gehörigen Güter 
beſtimmt iſt, mit der Bezeichnung der Poſtan⸗ 
ſtalt Marktbohrau zu verſehen. 
Leopoldowitz, im zes 1860. 
E. Hickethier, 
8 Domänenrath, Generalpächter der 
herz, S. M. Herrſchaft Wangern mit 
Leopoldowitz und Priſſelwitz. 


Auction. 274 
Sonnabend, den 28. d. Mts., Vormittags 
11 Uhr, ſoll im Stadtgerichts⸗Gebäude (Ber 
rathungs⸗Zimmer 1. Stock) eine zur Gund⸗ 
lach ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörige außenſte⸗ 
hende Forderung von 93 Thlrn. 20 Sgr. 10 Pf. 
derſeben werden. Die nähere Beſchreibung 
derjelben iſt im Bureau XII. einzuſehen. 
Fuhrmann, Auctions⸗Kommiſſ. 


842 

Zur gütigen Beachtung. 
Einem verehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich von jetzt ab außer meinen 
rühmlichſt bekannten Seifen Talgkernhausſeife, 
Kernhausſeife, Palmkernſeife J. und II., Kern⸗ 
25 feife, Cocos: und b Wachs⸗ 
töde, gegoſſene Talglichte aller Art, das Pack 
6 Sgr., Stearinkerzen, von 7—11 Sgr. das 
Pack, führe, und werde ich von Emma 
oben genannten Seifen die ſolideſten Preiſe 
berechnen; auch führe ich Materialien, welche 
ſich für die Wäſche und Beleuchtung eignen. 
Um geneigtes Wohlwollen bittend, werde ich 
ſtets bemüht ſein, daſſelbe durch reelſte Hand⸗ 
lungsweiſe zu verdienen. 2771 

Breslau, im Januar 1860. 5 

J. Of . . Seifen⸗Fabrikant, 

Goldne⸗Radegaſſe Nr. 18, am Karlsplatz. 


Speck⸗Bücklinge, 
fetten geräuch. Lachs, 
marinirten Lachs, 
marinirten Brat⸗Aal, 
pommerſche Gänſebrüſte, 
marinirte Sülzkeulen 
empfiehlt von friſcher Sendung: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 


Cotillon⸗Ord en und!? 
Cotillon⸗Kleinigkeiten, 


anz neuer Art, verkaufen zu ſehr niedrigen 
reifen: Hübner und Sohn, Ring 35, 
eine Treppe, an der grünen Röhre, Eingang 
- durch das Hutmagazin des Herrn Schmidt. 
lügel, Pianinos u. Tafelform⸗Inſtrumente 
empfiehlt, unter Garantie ihrer Güte, 

das Pianoforte⸗Magazin Neueweltgaſſe 5. 


Echt homöopathiſchen 


‚ 9 
Geſundheits⸗Kaffee, 
präparirt nach beſonderer woc des Herrn 
Dr. Arthur Lutze in Cöthen, das fd. 3 Sgr., 

12 Pfd. 15 Sgr. offerirt: 268 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
P — 


Heute, Mittwoch, I 
frische Blut⸗ und Leberwurſt 
nach berliner Art, empfiehlt: 


F. Dietrich, 


a air) 

Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Riemerzeile 9. 


— 
— 


C. 


von 


iſt, Fla 


dadurch nicht nur i 
auch das Mittel zum Erwerbe verloren ha⸗ 


— 5 Pfd. 4% Thlr. 


Patent. Dinten⸗Extract 


womit man durch Zuſatz von 
kalten Waſſer ſich eine treffliche ſ 


bei 
Schweidnitzerſtaße 28, vis-a-vis dem Theater. 


zum Verkauf Schmiede 


Einen geehrten Publikum 
eige ich hiermit an, daß 
Fe: ab wieder echt eng: 
liſches Porter bei mir zu haben 
chen ſo wie auch in Ori⸗ 
ginal⸗Gebinden zum billigſten 


Preiſe, außerdem auch 1858er 
Burgunder jetzt abgezogen find. 


C. Krauſe, 
Nikolaiſtraße Nr. 8. 


Für die Schiffer, 


welche durch den N ihre Fuhr zeig und 


[255] 


ihr Eigenthum, ſondern 


ben, wird um milde Beiträge gebet 
werden dieſe angenommen im Schifffahrts⸗ 
Comtoir, Werderſtraße 34. 480 


. ͤ—. 
Geſchäfts⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

In der Kreisſtabt Jauer iſt wegen Ab⸗ 
leben des Beſitzers ein ſchon ſeit dreißig 
Jahren mit dem beſten Erfolge betriebenes 
Tuch⸗, Glas: und Porzellan⸗Geſchäft nebſt 
Grundſtück aus freier Hand zu verkaufen. 
— Die Gebäude ſind im beſten Bauzu⸗ 
ſtande, die Lage vorzüglich, und iſt auf 
portofreie Anfragen der Unterzeichnete gern 
bereit, ernſtlichen Käufern die weitern Mit⸗ 
theilungen zu machen. 

Goldberg, im Januar 1860. 

[165] Friedrich Kühn. 


Amerikan. Huſten⸗Zucker, 
das Päckchen 1 Sgr., 


Malz ⸗Syrup, 


aus den löſenden und ſtärkenden Beſtand⸗ 
theilen des bairiſchen Malzes bereitet, die 


Bi und 


Flaſche 2½ Sgr. 269] 
S. G. Schwartz, Ohlanerſtraße Nr. 21. 


1000 Sack 512 
ausgeleſene Eßkartoffeln verkauft das Do⸗ 
minium Groß⸗Schottgau bei Canth. 


ine Beſitzung in Hirſchberg, beſtehend 
E in 8 herrschaft eingerichteten Wohn⸗ 
hauſe mit 12 heizbaren Zimmern, 2 Küchen, 
großen Keller und Bodenräumen, 1 gewölbten 
Stall und Remiſen⸗Gebäude, großem Garten 
mit Glashäuſern und Pavillon, Alles im 
beſten Zuſtande, iſt Familienverhältniſſe hal⸗ 
ber zu ſolidem Preiſe unter annehmbaren 
Zahlungsbedingungen zu verkaufen, und Nä⸗ 
heres auf frankirke Anfragen unter Adreſſe 
O. M. poste restante Olrſchberg zu erfahren. 


Geſchäfts⸗Verkauf. [263] 
In einer größern Kreis⸗ und Fabrikſtadt 
der Niederlauſitz, an der Eiſenbahn und einem 
ſchiffbaren Tuff gelegen, iſt ein ſeit ſechszig 
Jahren ohne Unterbrechung mit gutem Er⸗ 
folge betriebenes Material⸗Geſchäft, — 
und zwar in einem der 1 9 Theile der 


Stadt, — wegen vorgerückten Alters des ge⸗ 
genwärtigen Beſitzers zu verkaufen. Gefällige 
ea Anfragen unter A. B. Ni. 356 be: 


ordert die Exaedition der Breslauer Zeitung. 


Auf dem Dom. Kl. Wandriß 
bei Wahlſtatt ſtehen 20 Stück 
tragende Mutterſchafe u. 
30 Stück Schöpſe, als Woll⸗ 
träger, zum Verkauf, welche nach 


der Schur abgenommen werden können. [242] 


238] Ein CC 
wird zu kaufen oder zu pachten geſucht. Fran⸗ 
kirte Offerten unter A. W. V. werden durch 


die Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. 
Es befindet ſich jetzt die Haupt⸗Niederlage der 


Revalenta arabica 


bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzſterſtr. 50. 


Preiſe wie bisher, das Caniſter zu 4 Pfd. 
18 Sgr. — 1 Pfd. 35 Sgr. — 2 Pfd. 181 
321 


ewöhnlichem 
5 d Eintrye Dinte 
bereiten kann, die Flaſche 5 Sgr. 


Canzlei- u. Comptoir⸗Dinte. 


Dieſe Dinte enthält keine ätzende Subſtan⸗ 


zen, daher für Stahl⸗ und andere Federn 
geei net, von ſchöner ſchwarzer Farbe. 17 
Flaſchen zu 1, 2½, 5 und 10 Sgr. [267 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


- Ning Nr. 1. [540] 
Meinen gut eingerichteten koſchern Mit⸗ 


tagtiſch à la carte, ſo wie im Abonnement, 
empfehle ich einem ſehr geehrten Publikum 
beſtens, und verabreiche auch zu den ſolide⸗ 
ſten Preiſen zu jeder Tageszeit Speiſen außer 
dem Hauſe. 


Samuel Oppenheim. 
[272] 


2500 oder 3000 Thlr. 


werden von einem pünktlichen Zinſenzahler 
Fi ſichere Hypothek auf ein neues Haus ge 
ucht. 


an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Offerten unter Chiffre C. G. 20 nimmt 


Friſche Natives⸗Auſtern 
Guſtav Friederici, es 


Für Deſtillateure 


ſtets Lager friſcher Lindenkohle bei 


F. ilippsthal, 
[525] en ” 


Friſches Nothwild, 


das Pfd. 3 Sgr., 4 Sgr., Kochfleiſch, das Bid 
5 S0 „ ES ſch, da Pf 


enpfehlt Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


r., Schwarzwild, das Pfd. 5 u. 6 Sgr., 


in Sand ‚ 1 9000 left alt, ein⸗ 
d zweiſpännig gefahren, fehlerfrei, ſteht 
"Berl {en brd 44. Hp 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


ſiſt zu Oſtern ein Keller, auf die 


80 


ai erlaube ich mir ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich das Reſtaurations⸗Ge⸗ 
ſchäft, Schmiedebrücke 17, zu den 4 Löwen, 
übernommen habe. Indem ich um gütigen 
Zuſpruch bitte, verſichere ich für gute Spei⸗ 
ſen und Getränke, ſo wie für prompte Be⸗ 
dienung nach Kräften zu ſorgen. [538] 
C. Kaſſuer. 


Vier leichte, zweiſpännige Wirthſchafts⸗ 
eg mit vierzölligen Rädern und 
eiſernen Achſen werden zu kaufen geſucht. 
Verkäufer belieben ſich zu melden bei H. 
Pulvermacher, Karlsſtraße 30, von 12—1 
Uhr Mittags. [543] 


VE ³¹ . SET 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


um 1. April d. 3 ſucht als Brennerei⸗In⸗ 
ſpektor oder Rechnungsführer, Jemand un⸗ 
Berbeinachit, welcher bis jetzt noch einer gro⸗ 
ßen Dampfbrennerei mit Maſchinenbetrieb u. 
Mehlmühle vorſteht und auch die Preßhefen⸗ 
fabrikation aus dem Grunde verſteht, eine 
andere Stellung. Die beſten Atteſte über ſeine 
Perſon und Leiſtungen ſtehen ihm hierüber 
zur Seite und hat Herr Otto Götze u Boy: 
zenburg bei Prenzlau die Güte, gefällige An: 
erbietungen entgegen zu nehmen. [283] 


Gi" verlaßbare Kinderfrau mit jehr gu: 
ten Atteſten jucht ein baldiges Unter: 
kommen. Das Nähere bei A. Menzel am 
Schweidnitzer⸗Keller. 529] 
En geſunde kräftige Amme vom Lande, 
die ſchon 6 Monate geſtillt hat, iſt zu er: 
fragen bei der Stadt⸗Hebamme Nagel, 
große Groſchengaſſe Nr. 3. 530] 


2 ſi Kinder und 
Ertheilung des erſten Unterrichts biete 
ich ein ſittliches Fräulein aus gebildeter 
Familie an, welches ſehr ordnungsliebend 
und gern thätig iſt, auch in weiblichen 
Arbeiten beſondere Geſchicklichkeit und 


ein ſanftes, freundliches, anſtändiges 


Benehmen beſitzt; daſſelbe iſt gleichfalls 
befähigt, mit Nutzen in der Wirthſchaft 
hilfreiche Hand zu leiſten. 258] 
Auftr. u. Nachweis: Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


J. [264] Ein Deftillateur, Y 
moſ. Glaubens, welcher ſein F 


Fach gründ⸗ 
lich verſteht, findet ſofort oder zum J. Fe⸗ % 
bruar d. J. Stellung. Da er auch kleine 

1 e beſorgen ſoll, ſo iſt em⸗ 

pfehlendes Aeußere und eine gute Hand⸗ 
ſchrift erwünſcht. Näheres auf porto⸗ 
freie Offerten unter P. 18 durch die 

J, Expedition der Breslauer Zeitung. . 

ee 

Ein armer Haushälter hat auf dem Wege 

von der Schuhbrücke zur Ohlauerſtraße 
einen Oberſchleſ. E. Prior.⸗Obl.⸗Coupon von 

17 Thlr. 15 Sgr. verloren. Der ehrliche Fin⸗ 

der möge ihn abgeben n 19 bei 

Heinzel gegen Belohnung von 3 Thlr. 


Ein ge und erfahrener Preßhefen⸗ 
Fabrikant wird für Preußen zu enga⸗ 
giren gewünſcht. Näheres iſt bei Herrn 
M. Herrmann in Gleiwitz auf portofreie 
Briefe zu erfahren. [539] 


De Poſten eines Wirthſchaftsſchrei⸗ 
bers bei dem Dominio Rathen bei Glaz 
iſt zu beſetzen. Nur perſönliche auf gute Em⸗ 
pfehlungen und Zeugniſſe geſtützte Bewerbun⸗ 
gen finden Beachtung. [544] 


Bei der Güter⸗Direktion der Herrſchaft Prauß, 
Kreis Nimptſch, iſt der Poſten eines 
Wirthſchafts⸗Kanzliſten zu beſetzen. Be: 
werber um dieſe Stelle, welche praktiſche Land⸗ 
wirthe, im Schreib: und Rechnungsfache rou⸗ 
tinirt, auch ledig ſein müſſen, wollen ſich, mit 
ihren Atteſten verſehen, perſönlich vorſtellen. 


1 nter vortheilhaften Bedingungen wird auf 
einem Rittergute der Ober⸗Lauſitz zu Jo⸗ 
hanni d. J. ein Wirthſchafts⸗Junſpektor 
geſucht. Nur mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ 
ehene Adreſſen werden mit der Chiffre M. v. B. 
Seidenberg bei Görlitz poste restante fran- 
kirt erbeten. [245] 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den nd: 
thigen Schulkenntniſſen verſehen, welcher 
Luſt hat, Schriftſetzer zu werden, findet ein 
Unterkommen bei Valentin Troplowitz in 
Gleiwitz. [262] 


la ZA Aa TE re La BETT a ET RE) 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Pahnbofitrape Nr. 17 iſt der halbe dritte 
Stock nebſt Stallung und Wagenremiſe 
und einer kleinen Wohnung Oſtern zu beziehen. 


ürgerwerderſtraße Nr. 24, 
in der Zucker⸗Raffinerie, 
ſind Wohnungen von 3 und 4 3 
en zu bes 
ziehen. Das Nähere iſt im Comptoir 
bſt zu erfahren. 392 


nebſt Zubehör von Oſtern ab 


Reuſcheſtraſte 49 
1 Straße 
heraus, zu vermiethen, [510] 
Sritternian Nr. 7 iſt in der dritten Etage 
eine Wohnung von 3 Stuben, Koctube 
und Beigelaß zu vermiethen und Termin 
Oſtern zu beziehen. [509] 
u vermiethen ſind Tauenzienſtr. 31a drei 
ſehr elegant und komfortabel eingerichtete 
Mittelwohnungen mit Waſſerleitungen nach 
den Küchen, im 2. und 3. Stock belegen. 


Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


Mein bedeutendes Lager von Moderateur⸗-, ſowie allen andern Arten Hänge: und Tiſch⸗ 
Lampen, lackirten Waaren, Raffee: u. Theemaſchinen, 
räthſchaften ıc. verkaufe ich zu den billigſten Preiſen. 


Küche und Beigelass sofort oder von Term. 


Haus: u. Küchengeräthen, Ofenge⸗ 


Friedrich Stein, Albrechtsſtr. 36. 
Cafe Volpi in Berlin, 


an der Stechbahn. 


„Bei der bevorſtehenden Winter⸗Saiſon, welche Fremde aus allen Gegenden unſerer 
Reſidenz zuführt, namentlich aber die Herren Abgeordneten aus den verſchiedenen Provinzen 
des Königreichs längere Zeit in Berlin verweilen läßt, möchte es wohl nicht überflüffig fein, 
auf ein Etabliſſement hinzuweiſen, welches ſich ſeit vielen Jahren des beſten Rufes erfreut. 
Wir meinen das vortrefflich gelegene Cate Volpi an der Stechbahn — ein Lokal, welches 
durch die Umſicht und Thätigkeit ſeines Beſitzers Kunert eine der beſuchteſten Reſtaura⸗ 
tionen Berlins geworden iſt. Nirgends iſt die Küche beſſer, die verſchiedenen Getränke, ins: 
beſondere der Kaffee, ausgezeichneter als hier, wie auch die Lokalität in räumlicher und de⸗ 
korativer Bub eine der vorzüglichſten in Berlin iſt. — Wir verfehlen deshalb nicht dem 


reiſenden Publikum, vorzugsweiſe aber den Herren Abgeordneten, das Cafe Volpi beſonders 
zu empfehlen. [253] 


Waſſerheilanſtalt in Breslau, Kohlenſtraße Nr. 1 u. 2. 


Director und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff, Eliſabetſtraße Nr. 12. [524] 


Der Unterzeichnete empfiehlt sein grosses 2 = [285] 
Lager fertiger Geschäftsbücher 
aus der Fabrik von Edler & Krische in Hannover; 
auf Lager sind stets vorräthig: 


Cladden, Strazzen, Journale, Memoriale, Facturabücher in jeder Buchstärke, 
grossen wie kleinen Formats und in verschiedenen Liniirungen, von %— 9 Thlr. 
1 


Osssabücher in jeder Art, oen 8 — 6 „ 
Hauptbücher und Geheimbücher mit und ohne Register in grosser Aus- 
ccc cc c =. ar 
Wechselcopiebücher, Obligationsbücher, Verfallbücher, von 1 6 , 
Briefcopiebücher in weiss und mit Querlinien, von 1 — 6 5 
Seideneopiebücher zum Abklatschen, in verschiedenen Stärken, von 15% — 4 „ 
Lagerbücher, Versandtbücher, Adressbücher, Fremdenbücher, von IU—AU „ 
Quartbücher mit und ohne Liniiru»g, von y—1% „ 


Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 
Beſtes photogra hiſches Papier 


empfing wiederum und empfiehlt: oh. Urban Kern, Ring 2. 


Patentirte Dampf⸗Kaffee Breun Apparate, n 115 


neueſter Conſtruction, offerirt in allen Größen billigſt: Ed. Küfner, Schloſſerm., ſtr. 24. 
FFP 118 Nr, 1 ist die Hälfte der 2. Etage 
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1. Ein großer Platz bestehend aus 6 Zimmern, Küche, Do- 

J. ; mestiquenstube u. Beigelass von Term. Jo- 

8 en 10 200 al 7 8 Fuß denn e. ab zu — 11781 
* 20 ieſe — zu 

45 3 Kloſterſtraße Nr. 33 [522] 


einem Zimmer: oder Kohlen⸗Ver⸗ 
kaufsplatz ſich eignend — iſt bald 
zu vermiethen. Das Nähere Neue⸗ 
Oderſtraße 10 im Comtoir. [273] T 


iſt eine Wohnung im 1. Stock, von 1 Entree, 
3 Stuben, 1 Kabinet, 1 Küche, nebſt Zubehör, 
Garten und engl. Drehrollen⸗Benutzung zu 
Oſtern d. J. zu vermiethen. 


Zu vermiethen 


Ring Nr. 15 die erſte Etage vorn heraus (mit 
Gas⸗Einrichtung) und Termin Oſtern zu be⸗ 
ziehen. 17 
Beni Nr. 1 ist eine Lohnkutscher- 

Gelegenheit nebst Wohnung von Termin 
Ostern ab zu vermiethen. [101] 


Oſtern 1860 zu vermiethen 
das Leinwand-Gewölbe mit Schreibſtübchen, 
das Steinauer Thonwaaren⸗Gewölbe und ein 
kleines Lokal im Hauſe Nr. 56 der Schmiede⸗ 
brücke. Auskunft darüber am Ringe Nr. 21. 


33 König's Motel 33 
1 33 


0 
33 Albrechtsstrasse. 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 10. Januar 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


; 


Ries Nr. I ist eine Wohnung in der 
3. Etage, bestehend aus 3 Stuben, Cabinet, 


Weihnachten ab zu vermiethen. 


: Zwei Zimmer, [541] 
mit oder ohne Möbel, ſind Friedr.⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße 67, 1. Etage, zu vermiethen. 


Zu vermiethen a 
Schweidnitzerſtraße Nr. 16 von Oſtern ab erſte 
Etage mit 130 Thlr., zweite Etage mit 120 Thlr., 
beide beſtehend in 3 Stuben, Alkove, Küche, 
Keller und Bodengelaß. Näheres bei Herrn 
Herrbort daſelbſt. 


ine freundliche Wohnung, beſtehend aus 
6 Stuben, mit . las⸗Entree, nebſt 
Küche, Keller, Stall und Zubehör, iſt auf der 
Fiſchergaſſe Nr. 26 in der 2. Etage von Oſtern 
d. J. ab zu vermiethen. Das Nähere iſt 4 
ſelbſt in der 3. Etage bei der Wirthin zu erfragen. 


‚_ 1100) 


ummerei 52 u. 53 ijt der 2. Stock, beſte⸗ 3 ier 7 5 
Bene n geben eue neger dae , , e. 
roßer Küche, Kammern und Beigelaß, von Roggen 53— 54 52 49—51 
Oſtern d. J. ab beziehbar zu vermiethen. [536 Geſſte 43— 45 41 35—38. 
Am Märkiſchen Bahnhofe Nr. 3 Hafer 28— 20 % 3-5 „ 
iſt die Hälfte der 1. oder 3. Etage nebſt] Erbſen 60— 63 52 46—48 „ 


Gartenbeſuch zu 150 reſp. 130 Thlr. zu Oſtern 
zu vermiethen. [532] 
ine freundliche und bequeme Wohnung 
im Hochparterre, beſtehend aus 3 Stuben, 


Kartoffel⸗Spiritus 17 Thlr. Geld. 


7. u. 8. Jan. Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2u. 
Luftdruck bei 0e 27/20 2779%32 271152 


1 Altove, Küche, Diener Kabinet und Bei- Luftwaä ) / 
gelaß iſt Bahnhofſtraße Nr. 7a an einen Fk 35 25 = 8 * 5 
ruhigen Miether von Oſtern ab zu ver- Dunſtſättigung 73pCt. 7apCt. 6gpCt.“ 
miethen. (511) [Wind N 928 9705 
Wetter trube trübe heiter 


Fr Nr. 39, zwei Stiegen, 
iſt eine Alkove zu vermiethen. 


Stuben, Küche und Zubehör ſind für 125 


3 


Thlr. Gartenſtr. 34b. Oſtern zu beziehen. 


— 
8. u. 9. Jan. Abs. 10Ul. Mg.6U. Nchm. 2. 
Luftdruck bei 0e 28707752 W507 e 


Luftwärme +06 + 12 + 2,1 
Be herrschaftl. Wohnung im 1, Stock, mit] Thaupunkt — 20 — 04 + 05 
oder ohne Stallung u. Kutscherwohnung, | Dunſtſättigung 79pCt. 86pCt, 87YGt. 
ist Ohlauer-Stadtgraben Nr, 1 zu Ostern | Wind IB BIN Dit) 
zu vermiethen. [537] J Wetter trübe bedeckt Regen bedeckt 


Breslauer Börse vom 10. Januar 1860. Amtliche Notirnzgen. 


Gold und Papiergeld. Schl. PIdb. Lt. A. 4 95% B. Mecklenburger 4 Ar 
Dukaten 94% B. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 97% B. || Neisse-Brieger 4 — 
Louisd'or . 108% G. dito dito 3%) — || Ndrschl.-Märk. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 87%, B. dito dito C. 4 — dito Prior. . 4 — 
Oesterr. Bankn. — Schl. Rst.-Pfdb.\4 95% B. dito Ser. IV. 15 = 

dito öst. Währ. 78% B. 8 8 De 3 110% B. 
Posener dito .. %B.| dito Lit. B. 3 105 7 B. 
inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4% — dito Lit. 04575 110% B. 
Freiw. St.-Anl. 4/100 B. Ausländische Fonds dito Prior.-Ob. 4 85 B. 
Prüm. -Anl. 1850 115 100 B. p = 2 dito dito 14%] 88% B. 
dito 1852 ½ 100 B. Pola. Pfandbr. 4 | 86% B. dito dito 3% 73% B. 
dito 1854 185604 % 100 B. „dito neue Em. 1 | 86% B.] Rheinische .. 4 = 
Preus. Anl. 1859/5, [104% B. Koln. Schatz-O.4 |_ — | Kosel-Oderbrg./4 | 39% B. 
Präm.-Anl. 185434 1113% B. | Krak.-Ob.-Obl. 14 | 72% f. dito Prior.-Ob.4 | — 
St.-Schuld-Sch. 3% 84% B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 61% B. dito dito 420 2 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Eisenbahn-Aktien, dito Stamm. 5 — 
dito dito 4% — Preiburger . 4 | 83% G. Oppl.-Tarnow. 4 | 33% E. 
Posen. Pfandb.|4 | 99% G. dito Prior.-Obl. (4 | 84%, B. 
dito Kreditsch.\4 | 87% B. dito dito [44] 89G. || Minerva .....- 5 — — 
dito dito [3%] 89% G. Köln-Mindener |3 — Schles. Bank . 5 744 B. 
Schles, Pfandbr — | dito Prior. 479% B. Die Börsen- 
à 1000 Thlr. [3%] 86% B. Fr.-W.-Nordb. |4 — Commission. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


